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Offene Briefe en den jüngſten Krieg. 


chri 


Die Stimmung unſerer Armee angeſichts der erwarteten 
Kriegserklärung. 

Nachdem ſeit unſerem letzten Briefe eine größere Zeitſpanne ver⸗ 
floſſen, in welcher es uns vergönnt war, neben neuen, der Beachtung 
würdigen Preßmittbeilungen auch weitere Details zu ſchöpfen, die noch 
nicht an das Tageslicht der Oeffentlichkeit getreten, können wir heute bei 
Fortſetzung unſerer Skizzen mit Genugthuung die Ueberzeugungen bekräf⸗ 
tigen, die wir in früheren Briefen über den großen Kampf des verfloſſenen 
Jahres niedergelegt haben. Ein weiteres Studium der Berichte von 
Mitkämpfern, die in anderen Gegenden und bei anderen Truppenkörpern 
Augenzeugen der Entwickelung des Drama's waren, als da, wo ſich Re⸗ 
ferent zunächſt fein Urtheil bildete, gab uns neue Beweiſe an die Hand. 
Auch Über diejenigen Objecte unſerer früheren Darſtellung empfingen 
wir ſie, zu welcher wir bisher mehr generell aus allerdings beachtens⸗ 
werthen, einſichtsreichen Quellen gefchöpft hatten. Werfen wir nach den 
ſorglich mehr geſammelten Daten, auf Grund der immer mehr hervor⸗ 
tretenden Lichtungen, welche das Bild der abgeſchloſſenen Ereigniſſe ge: 
währt, noch einmal einen beobachtenden Ueberblick zurück! — zunächſt 
ſpeciell auf diejenige Zeit, wo unſere Heeres⸗Colonnen unter ſpannender 
Erwartung der heimgebliebenen Väter und Brüder die Grenzen des 
feindlichen Oeſterreich erſt zu berühren begannen! 

Es kann für uns heute kein Zweifel mehr ſein, daß trotz der ern⸗ 
ſten Geſichter, die jene Tage in den Reihen unſeres Heeres ſahen, der 
Glaube an den Sieg damals ſchon aus dem Schlummer geweckt war. 
Darüber offen ſich auszuſprechen, ſelbſt ein Kamerad gegen den anderen, 
waren dieſe Stunden der Erwartung nicht gerade geeignet. Wochen 
vorher, als die Situation plotzlich aus tiefſtem Frieden ſich zur bereits 
glimmenden Kriegsfackel überraſchend gebildet, überwucherte die Unbe⸗ 
haglichkeit, da der Feind nicht gehaßt wurde, die Hoffnungschancen für 
eine brillante Campagne. Dagegen unſer erſter entſchiedener Vorwärts⸗ 
ſtoß, die Erpanfion der Armee⸗Corps, das kühne Schichten der Di⸗ 
viſtonen an der Grenze, nicht blos hintereinander, ſondern auch neben⸗ 
einander, brachte ein allgemeines Funkenglimmen in den Herzen und 
Köpfen der mobilen Marsſöhne Boruſſia's hervor. 5 

Man ſtieg von einer zu hohen Schätzung des Gegners herab und 
raffte ſich ſelbſt zum Bewußtſein der eigenen Kraft empor, als man ſah, 
daß der König das Schickſal des Landes auf die Armee dreiſt pointirte 
und der Gegner mit feinen Einſätzen noch zaudernd zurückpielt. 

Als unſere Offiziere und Soldaten an die ſchwarzgelben Grenz⸗ 
pfähle herangerückt waren, als auf den hohen Plateaus und Spitzen 
unſerer Grenzberge, auf Doppelpoſten und Vedette, auf Feldwache oder 
Piquet nach dem Lande des Feindes hinübergeſchaut wurde — nur der 
Befehl zum Ueberſchreiten noch nicht gegeben war — da wurde allge⸗ 
mein, von Hoch und Niedrig, von Jung und Alt, die Frage an das 
Schickſal geſtellt — und das tüchtige Anprallen einzelner kaiſerlicher 
Husaren und Dragoner, das Heranſchleichen der für Infanterie gehal⸗ 

Patroufllen der öſterreichiſchen Finanzwachen gaben darauf eine 
Antwort, welche die Bruſt des Preußenkindes hob und: fein Auge mit 
Vertrauen auf den ſtarkgegliederten, kräftigen Schaaren ſeiner Kameraden 
ruhen ließ, in deren Reihen er ſtand. Der Infanteriſt ſah die beſte 
Waffe der Welt in feiner Hand; der Ca valleriſt fühlte ſich auf wohl: 
geſchultem Pferde, auf dem er auch bei den ſchwierigſten Terrain⸗Mand⸗ 
vern ſt ts im Sattel feſt und für das Commando firm geblieben war; 
der Kanonier hoffte mit feinem alten preußiſchen Glauben, daß das 
vaterländiſche Geſchütz und die Kunſt ſeiner Bedienung nirgends über⸗ 
troffen werden könne — wer von ihnen überhaupt nur in jenen Tagen 
das Herz auf dem rechten Flecke hatte, der konnte es ſich nicht anders 
mehr denken, als daß der Oeſterreicher ihm nicht gewachſen ſein werde! 
Ihm war nicht mehr bange! a 
Wter aber nicht blos das Aeußere bedachte, wer weitere Reflexionen 
machte — und es wurde damals bei unſerer Armee viel reflectirt, als 
fle von den Wiener Rodomontaden vernahm — wer die Geiſterwelt 
wog, welche jene Maſſen im blauen Soldatenrock enthielt, auf welcher 
Stufe ſie ſtand, was ſie zu gewinnen, was zu verlieren hatte — und 
dagegen ſich die Seelen⸗Potenz der kaiſerlichen Schaaren ver⸗ 
gegenwärtigte, welche nur in Einzel⸗Exemplaren eben ſo vorſichtig als 
bedrohlos an den preußiſchen Fronten längs der Grenzen vorüberhuſchten, 
der ſagte ſich erſt recht, wenn auch ebenfalls ſtill für ſich: Es iſt ja 
nicht anders möglich — dieſen Feind müſſen wir werfen! 8 

Unſere Offiziere ſahen jetzt bereits, ohne eine Ahnung vom wirklichen 
Feldzugsplane zu haben, daß fie auf Befehl des muthigen Koͤnigs mit 
ehr ſtarken Maſſen, nicht blos mit vorſichtigen Fühlern an die faifer- 
lachen Adler herangerückt waren, und die nächſten Berge und Thäler 
Boͤhmens nicht nur, auch die nächſten Städte des übermüthig redenden 
Feindes wußten fie ungeſchützt. Die Maſſen der Elbarmee ſianden bei 
„Stolpen“ und „Neustadt“, das 2. und 4. Armee⸗Corps und das 
Cavallerie⸗Corps des Prinzen Albrecht bei „Zittau“, die 5. Infanterie: 
Division bei „Seidenberg“, die 6. Infanterie-Disifion bei „Markliſſa“, 
das 1. Armee⸗Corps bei „Landeshut“ und „Liebau“, das Garde⸗Corps 
bei „Neurode“, das 5. Armee⸗Corps bei „Lewin“, als die Stunden 
ſchlugen, welche den Mitkänpfern dieſer großen Zeit die Entſcheidung 
brachten, ob es einer energiſchen Feſthaltung der äußerſten Grenzen des 
Vaterlandes oder ob es wirklich fofort einer Eroberung feindlicher Land⸗ 
ſtrecken gelten ſolle. 

Wir referiren hier wohl ſicher Hiſtoriſches, wenn wir an dieſer 
Stelle bemerken, daß etwa 48 Stunden vor dem Einfall in Böhmen 
ſich mancher Divifons-General der Elb⸗ und erſten Armee dieſe Frage 
noch nicht auf Grund ſeiner Ordres beantworten konnte. Da es dabei aufs 
Strengfte unterfagt war, in Anbetracht der noch nicht offenbarten Kriegs⸗ 
erklärung das jenfeitige Gebiet auch nur mit einem Fuße zu betreten, 
gipfelte die beim Beſchauen des feindlichen Landes von Stunde zu 
Stunde ſich ſteigernde Kriegsluſt noch an mancher Stelle bei dem immer: 
hin ſtolzen Gedanken, „nicht eine Fußbreite preußiſcher Erde dem etwa 
heranrückenden Feinde zu übergeben“. 

Wenn auch die älteren Führer ſelbſtredend darauf hinwieſen, daß es 
nicht darauf ankommen könne, die Stellung einer einzelnen Feldwache 
unmittelbar an den Markſteinen Preußens feſtzuhalten, ſondern ihre Be⸗ 
fehle dahin lauteten, ſich nach der günſtigſten Position ungeſchwächt 
zu concentriren, um von hier in vereinter Kraft den Eintritt in das 
Land zu wehren, fo war doch die „Stimmung“ der jüngeren Offiziere 
und der Soldaten ſchon ſo weit gediehen, daß ſie nun plotzlich laut 

wurde und ſich im Gefühl ihres Muthes und im Vertrauen auf die 
Waffe dahin ausſprach: Es fei das nicht nöthig; ſchon die Höhe, auf 
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der man flände, ſchon eine Compagnie wäre im Stande, den Feind 
— und käme er mit etlichen Bataillonen — von hier zu vertreiben! 
m 911 alſo ſtand's ſchon mit dem Geiſt, noch ehe der erſte Schuß ge⸗ 
allen! 


Breslau, 14. März. 


Mit der geſtrigen Sitzung des norddeutſchen Reichstages iſt die allgemeine 
Discuſſion über den vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurf beendet worden. Es 
begreift ſich ſehr leicht, daß die „N. A. Z.“ ſich berechtigt glaubt, mit beſon⸗ 
derer Befriedigung auf das Ergebniß derſelben zu blicken und den „ſehr heil⸗ 
ſamen und belebenden Einfluß des friſchen Geiſtes“ zu preiſen, der in den 
Reden eines Theiles der Mitglieder aus den neuen Provinzen wehe und der 
es verſchmähe, ſich den Conſequenzen des früheren Parteitreibens in Preußen 
gefangen zu geben. Wenn ſie indeß, anſtatt ſich daran genügen zu laſſen, in 
der Ungeduld, die ſich in der Verſammlung den Ausführungen der Mitglie⸗ 
der der Fortſchrittspartei gegenüber bemerkbar gemacht habe, den Beweis 
finden will, „daß die Zeit der Herrſchaft der Phraſe vorüber iſt und das Reich 
des ſchöpferiſchen Gedankens begonnen hat“, fo können wir dagegen nur jagen, 
daß wir uns aufrichtig freuen würden, wenn uns von wirklich „ſchöͤpferiſchen“ 
Gedanken etwas mehr entgegengetreten wäre, als wir beim beſten Willen 
bisher zu entdecken vermochten. Was übrigens die in der geſtrigen Sitzung 
gehaltenen Reden betrifft, fo glauben wir, auf diefelben nicht näher eingehen 
zu dürfen. Daß wir indeß mit dem Abg. Grumbrecht in der Miß billigung 
des Tones, den der Abg. v. Vincke gegen verſchiedene Mitglieder des Reichs⸗ 
tages anzuſchlagen beliebte, ganz einverſtanden ſind, glauben wir um ſo we⸗ 
niger verſchweigen zu dürfen, als wir gewiß keinen Anlaß geboten haben, uns 
ganz beſonderer Sympathien, ſei es mit dem Regimente des Auguſtenburgers 
oder ſei es mit dem des Königs Georg von Hannover zu zeihen. Wir meinen 
ganz einfach nur das, daß — wie der Abg. Grundrecht ſchon ſagte — die 
Sache zu ernſt iſt, als daß wir in dieſen humoriſtiſchen Ton auch nur einen 
Augenblick einſtimmen könnten. \ 

Ueber die Wahlen in Italien liegen keine weiteren Nachrichten vor. Die 
Hauptſchlacht wird jedenfalls erſt am 17. d. in Folge der zahlreichen Ballo⸗ 
tagen entſchieden werden. Von politiihen Neuigkeiten, ſchreibt man den 
„H. N.“ unter dem 9. d. — iſt keine Spur vorhanden. Die italieniſche Preſſe 
ſtrotzt von Wahlnotizen, Wablchroniken, Wahlpolemik, Empfehlungen und 
Verdächtigungen aller Art. Wenn dieſer Wahleiſer der Preſſe überall von 
der Bevölkerung getheilt werden ſollte, ſo wäre dies immerhin ein Zeichen, 
daß das conſtitutionelle Leben ſich zu regen beginnt. Die Confuſion wird, je 
näher der Wahltag rückt, geringer, und die ernſteren, grundſätzlicheren Can⸗ 
didaturen gewinnen die Oberhand über Ehrgeiz, Perſönlichkeiten u. f. w. 
Hoffen wir, daß die Wähler im Allgemeinen bei der Wahl von dem doppel⸗ 
ten Wunſche durchdrungen ſein mögen, jede Gefahr einer clericalen Reaction 
zu beſeitigen und auf conſtitutioneller Baſis die Regierung immer mehr zu 
befeſtigen. Es bedarf einer intelligenten, rechtſchaffenen, disciplinirten, thäti⸗ 
gen Majorität, keiner Deputirten, welche perſönliche Nebenbuhlerſchaften, Par⸗ 
teileidenſchaften, Theorien aller Art anſachen wollten; es handelt ſich 
darum, die großen Intereſſen des Landes zu fördern, die Verwal⸗ 


tung zu ordnen und den Abgrund des Deſicits zu ſchließen, wel: und 


cher die Ehre und das Glück der Nation zu verſchlingen droht. 
Die Tendenz, derartige Männer, welche zugleich frei und unabhängig 
daſtehen, zu wählen, ſpringt hie und da ſehr lebhaft zu Tage und wir ſehen, 
wie Candidaten der Fortſchrittspartei (und ihre Organe) ihre Oppoſition mil⸗ 
dern und in ſehr gemäßigte Bahnen einlenken, weil ſie recht wohl einſehen, 
daß die rein negativen Ideen kein Glück mehr machen. Dem Project 
Langrand⸗Dumonceau würde durch die Veröffentlichung des päpſtlichen Briefes 
an ihn ein letzter Gnadenſtoß ertheilt; irren wir nicht, ſo iſt dieſe Enthüllung 
dem „Wanderer“ zu danken; mag das Datum ein älteres fein, es enthüllt 
dieſes Document jedenfalls die entente cordiale des belgiſchen Banquiers 
mit der römiſchen Prieſterſchaft. Von Dumonceau heißt es jetzt, daß er in 
Paris mit Rothſchild einen neuen Entwurf verabrede, der die italieniſchen 
Kirchengüter als Baſis hat. 

Von den franzöſiſchen Blättern wird zunächſt jenes Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen den drei Schutzmächten Griechenlands in der opientaliſchen Frage, 
von welchem ſelbſt der „Conſtitutionnel“ und die „France“ ſchon geſprochen 
hatten, noch vielfach bezweifelt. Gegen das „Memorial diplomatique“, welches 
beſonders zuverſichtliche Angaben brachte, heben die „Debats“ hervor, daß 
dies Blatt hauptſächlich nach Wiener Briefen und Te legrammen redigirt werde. 
Der „Moniteur“ (ſiehe „Paris“) verhält ſich ſchweigend und neutral. — Daß 
die vor einigen Tagen gemeldete plötzliche Abreiſe deiz franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters von Berlin in Paris großes Auſſehen erregen würde, ließ ſich ebenſo⸗ 
wohl ſchon vorausſehen, als daß man die ungerechtß ertigtſten Behauptungen 
an dieſelbe knüpfen würde. In der That wußten ge ſchäftige Leute ſehr bald 
bon einer heftigen Scene mit dem Grafen Bismarck z u erzählen; man kannte 
ſogar den Streitpunkt genau und Luxemburg war fein Name; man blekt ſich 
auch feſt überzeugt, daß in nicht gar langer Zeit es zwiſchen Zündnadel und 
Chaſſepot zum Klappen kommen müfle, werde und fo lle, bis es ſich dann bei 
näherer Erkundigung ergab, daß allerdings in Berlin eine Conferenz zwiſchen 
Bismarck und Benedetti ſtattfand, daß es ſich aber dabei blos um alte Ge⸗ 
ſchichten (d'un caractere purement retrospective) handelte und daß Bene⸗ 
detti durchaus zufriedengeſtelt von Bismarck geſchi eden iſt. Die alten Ger 
ſchichten, welche der franzöſiſche Diplomat in Erinner ung brachte, dürften ſich, 
wie die „K. Z.“ meint, auf einen gewiſſen Artikel in einem gewiſſen Friedens⸗ 
Inſtrumente über ein gewiſſes nördliches Zipfelcher zwiſchen Flensburg und 
Chriſtiansfeld bezogen haben. Wir geben dew (e dachten Blatte gern darin 
Recht, daß es allerdings Zeit wäre, daß dieſes Tängft fällige Pöſtchen vom 
Berliner Cabinete ausgeglichen würde. 

Die engliſche Preſſe, welche ſonſt der o tie ntaliſchen Frage fo gern aus 
dem Wege geht, hat in Folge der Rede des Her jogs von Argyll (in der Frei⸗ 
tagsſizung des Oberhauſes) nun doch nicht umhingekonnt, den precären 
Stand der Dinge im Oſten wieder einmal irt A age zu faſſen. Die „Times“, 


deren Ausführungen wir unter „London“ näher : mittheilen, tbut dies in ihrer den Abgeordneten aus 


bekannten Weiſe. Der „Herald“ drüdt ſehr war aue Sympathien für die Pforte 
aus, welche die größte Verſöhnlichkeit an den 2 Jag lege und nach allen Seiten 
bin die beſten Zugeſtändniſſe mache, um über ; ihre jetzigen Schwierigkeiten 
hinwegzukommen; aber es fromme nichts, zu e kkläͤren, daß die Erde ſtill ſtehe, 
während 
ſagt: „Die Argabe einiger continentalen BI Atter, daß Rußland, Frankreich 


über die orientaliſche Frage gelangt ſeien, iſt, wenn nicht ganz ungegründet, 
doch mindeſtens ſehr irreführend. Ueber das, was mit Candia geſcheben ſoll, 
ſind die drei Mächte gewiß nicht einer Mei mung. Aber keine hat bis jetzt 


noch den Wunſch verrathen, den anderen z em Troß oder ohne ihre Zuſtim⸗ 


fie ſich mit unauſhaltſamer Geſchr sinigkeit drehe. Der „Globe“ Der Kr 
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Freitag, den 15. März 1867. 


mung zu handeln. Es ift ſehr zu wünſchen, daß dieſer Geiſt der Mäßigung 
und Verſöhnlichkeit unter den Großmächten fortherrſchen möge,“ 

Aus Spanien hatten wir bekanntlich jüngſt erſt gemeldet, daß das Mi⸗ 
niſterium Narvaez der Umgebung der Königin noch viel zu liberal ſei und 
daß in Folge deſſen ein Cabinet Pezuela an die Stelle deſſelben treten werde, 
das die Königin und die Monarchie zu retten allein im Stande ſei. Die 
Sache hat ſich indeſſen nach neueren Meldungen wieder anders geſtaltet, ins 
dem ſich Narvaez und Pezuela verſöhnt haben und zwar in einer Unterre⸗ 
dung, die fie in Gegenwart der Königin hatten. Narvaez ſoll verſprochen 
haben, energiſcher voranzuſchreiten. Pezuela wird ſich mit der Präſidentſchaft 
des Senats begnügen. Die erſte Aufgabe der neu eröffneten Kammer wird 
fein, der Regierung Indemnität für ihr bisheriges unconſtitutionelles Regime 
zu ertheilen und ihr dann noch größere Vollmachten zu ertheilen, als ſie ſich 
bisher anmaßte. In dieſem Conflict hat Narvaez nur deshalb den Sieg 
davongetragen, weil die Königin befürchtete, keinen Kriegsminiſter zu finden, 
welcher im Stande ſei, das Heer ſo im Zaume zu halten, wie der jetzige Mi⸗ 
niſterpräſident es zu thun verſteht. — Die „Madrider Zeitung“ veröffentlicht 
das Decret, wodurch das neue Geſetz über die Preßfreiheit kraft königlicher 
Machtvollkommenheit eingeführt wird und einſtweilen ſchon, bis die Cortes in 
der nächſten Seſſion es genehmigen, in Kraft tritt (vom 7. März an). Bei⸗ 
gefügt iſt ein Rundſchreiben des Herrn Gonzales Bravo an die Behörden. 
Dieſes Geſetz, dem nicht nur alle periodiſch oder täglich erſcheinenden Blätter, 
ſondern alle Druckſachen ohne Ausnahme, Lithographien, Photographien ꝛc., 
in welcher Form und Materie immer, unterſtellt find, iſt, wie ſchon angedeu⸗ 
tet, eines der drakoniſchſten, welche überhaupt die Preßgeſetzgebung kennt, und 
vollends außer allem Verhältniß zu den in der Gegenwart faſt allerwärts auf 
dieſem Gebiete zur Geltung gelangten Grundſätzen. 

Aus Amerika meldet man, daß das Haus der Repräſentanten die ſofor⸗ 
tige Ernennung eines Comites für auswärtige Angelegenheiten mit Rüdficht 
auf die herannahende Vereinigung der engliſchen Provinzen don Nordamerika 
angeordnet hat. — Eine Reſolution, die die Sympathien des Hauſes für 


Irland ausdrückte, wurde ebenfalls dieſem Comite überwieſen. — Was die 


Durchführung des Reconſtructionsgeſetzes betrifft, ſo hat das Repräſentanten⸗ 
haus die Militärbehörden im Süden zur Einberufung einer Convention zur 
Herſtellung von Verfaſſungen unter dem Reconſtructionsgeſetze ermächtigt und 
die Vertagung des Congreſſes verſchoben, bis die Amendements zum Recon⸗ 
ſtructionsgeſetze geordnet ſein würden. 

Die neueſten Nachrichten aus Mexico lauten ſehr widerſprechend. Kaiſer 
Maximilian ſtand am 21. Februar mit 10,000 Mann bei Queretaro. Esco⸗ 
bedo bereitete einen Angriff auf die kaiſerlichen Truppen, Diaz einen Angriff 
auf die Haupiftabt vor. Die Nachricht, daß dieſ Ibe bereits eingenommen ſei, 
wurde ſchon widerrufen. Dagegen hat der Telegraph (ſiehe die tel. Dep.) ges 


meldet, daß man einer entſcheidenden Schlacht entgegenſah. Daß Maximilian 


ſich ganz unnöthig opfert, darüber beſteht ſchwerlich ein Zweifel. 


Deut ſchland. 

Berlin, 13. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem 
Reg.⸗Rath Grieſemann r Münfter den k. Kronenorden 3. Kl., dem 
Revifor a, D. Rudolph D 1 
ecutor Friedrich ur Galimene zu Berlin das 


allgem dem . 
Grafen rd zu Do na zu Betſche im Kreiſe 
) en, ſowie den re | 
gr auf Rügen zum Staatsanwalt daſelbſt und den bishe 

wol Leßler in Bangkok zum Conſul daſelbſt ernannt, 
erlin, 13. März. Nächſt dem Vortrage des Geh. Cabinetsrathes 
v. Mühler nahm Se. Majeſtät der König die Meldungen des zum 
Commandanten von Mainz ernannten Generalmajors v. Winterfeldt 
und des zum Brigade⸗Commandeur ernannten Oberſten v. Hartmann 
entgegen. 

Se. kgl. Hoheit der Kronprinz begab ſich geſtern Früh zu Sr. 
Maj. dem Könige, wohnte dann der Reichstagsſitzung bei und erſchien 


zum Diner mit Ihrer kgl. Hoheit der Kronprinzeſſin bei Ihren königl. 


Majeſtäten. (St.⸗A.) 


= Berlin, 13. März. [Aus dem Parlament.] 


katholiſcher Confeſſion Widerſpruch, welche die Abſicht hatten, gegen die 


antipreußiſchen Deductionen des Abg. v. Mallinckrodt einzuſchreiten 
und dieſe als Katholiken zurückzuweiſen. Ihre Bemühungen blieben in⸗ 
deſſen fruchtlos, fie wollen bei der weiteren Berathung eine Gelegenheit 
Die Rednerliſte hatte ſich übri⸗ 
gens nach der urſprünglichen Geſtaltung noch weſentlich geändert; es 
hatten ſich zuerſt 29 für, 16 gegen die Vorlage, alſo im Ganzen 45, ein⸗ 
Nachdem nun ca. 35 von dieſen in vier Sitzungen 


wahrnehmen, die Sache vorzudringen. 


ſchreiben laſſen. 
geſprochen hatten, wies die Rednerliſte bei dem Schlußantrage noch 32 


Redner auf; da nun alle Geſichtspunkte bereits erſchöpft waren, ſo konnte 
der Schluß denn doch nur willkommen erſcheinen, die Excludirten aber 
werden jedenfalls bei der Speclalberathung einzuholen ſuchen, was ihnen 
Ueberſieht man die Leiſtungen der Redner in der 
allgememen Debatte, ſo kommt man zu dem Reſultat, daß am meiſten 


jetzt verloren ging. 


die Redner der Conſervativen im Hintertreſſen blieben und die ihrer 


diametralen Gegner von der äußerſten Linken ihnen nicht viel nachſtehen; 
am meiſten Eindruck 


Als Sieger find die National⸗Liberalen beſonders durch die 


von letzteren hat der Abg. Duncker (Berlin) noch 
gemacht. 


So wäre 
denn nach viertägiger Debatte im Reichstage der Schluß der allgemeinen 
Erörterungen heute erfolgt. Der Abg. v. Sybel hatte die Abſicht, ih 
zum Worte zu melden, aufgeben müſſen, da ihn ein Halsleiden behin⸗ 
derte. Der Schlußantrag fand bei einigen conſervativen Mitgliedern 
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Reden Miquel's und Braun's aus Wiesbaden hervorgegangen, fie 


überragen bedeutend die Reden der Führer dieſer Partei im Abgeordne⸗ f 1 


Vincke (Hagen) hat ſich erſt nach 


tenhauſe, Tweſten und Lasker. 


langem Zögern zum Worte gemeldet und manche glänzende Seite ſeiner 
wie er den feiner Anſicht nach 


Aufgabe abgewonnen; die Art indeſſen, 
part culariſtiſchen Mitgliedern des Hauſes entgegen trat, machte keinen 


wohlthuenden, ſondern eher einen verletzenden Eindruck und vergönnte 
Schleswig⸗Holſtein, Schleiden und Francke, 
mit einer Art Martyrium aus der Debatte hervorzugehen, was beſſer 
vermieden worden wäre. Der Paſſus von der Sachſentreue hat übrigend | 
dem Bundescommiſſar Sachſens fo gut gefallen, daß er denſelben direct 
aus dem ſtenographiſchen Bureau an feinen Souverän telegraphirte. | 
onpring folgte der ganzen Debatte, mit Ausschluß des einen 
Tages, den er in Stettin zubrachte, mit der geſpannteſten Aufmerk. 
amkeit und mit dem Parlaments⸗Almanach in der Hand, um ſich über 


und England zu einer jede künftige Beſorgniß v den Verftändigung | f 
ftig e e d ee EG eden Redner zu informiren. — Vom Miniſtertiſche aus hat nur Graf 


1 


Bismarck gesprochen und feine Freunde regiſtrtren neue parlamentariche 


Siege nach fernen letzten Reden. — Morgen beginnen in den Fractionen 


at 


die Berathungen über den Gang der Speclalberathung, die vielleicht 
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b. Münchbauſen's Rede Veranlaſſung zu perſönlichen Erörterungen 4 Hel 
eile 


— Berlin, 13. März. [Eine Militär⸗Convention mit 


den Südſtaaten.] Kurz nach dem Friedensſchluſſe Preußens mit den 


ſüddeutſchen Staaten tauchte bekanntlich (wenn ich nicht irre, in der 
„Augsb. Allg. Ztg.“) das Gerücht auf, dieſe fünf Staaten hätten ein 
Uebereinkommen getroffen, dahin zielend, eventuelle Einmiſchungen des 
Auslandes in deutſche Angelegenheiten gemeinſchaftlich zurückzuweiſen. 
Auch in hieſigen politiſchen Kreiſen wollte man wiſſen, daß dieſes Ge⸗ 
rücht allerdings begründet ſei und daß Graf Bismarck gegenüber der 
drohenden Haltung des franzöſiſchen Volkes es vorgezogen habe, den 
Sperling in der Hand dadurch zu ſichern, daß er ſich Bundesgenoſſen 
gegen etwaige energiſche Compenſationsforderungen durch kluges Nach⸗ 
geben gegen die ſüddeutſchen Regierungen verſchafft habe. Dieſe Ges 
rüchte wurden ſofort von der officiöſen Preſſe dementirt, erhielten ſich 


dennoch, ja man behauptete, das Dementi ſei nur erfolgt, weil die 


Bevölkerung Süddeutſchlands, namentlich Baierns, noch zu erbittert über 
den unglücklichen Ausgang des Krieges ſei, als daß die dortige Regie⸗ 
rung ſofort nach Beendigung deſſelben einen derartigen Vertrag mit 
Preußen zugeſtehen könne. Blickt man auf den Gang der 
ſüddeutſchen Politik zurück, auf die Entlaſſung v. d. Pfordten's, die Er⸗ 
nennung des Fürften Hohenlohe, die militäriſche Uebereinkunft in Stutt⸗ 
gart, und erwägt man daneben die Aeußerungen des Grafen Bismarck 


ſehr materiellen Vorbehalten. 


3 . 736 x 
Krlege auf 155,596 Mann Effectioſtärke zu vermehren wären. — Die 
Dienſtzeit ſoll wie in Preußen geregelt werden; alſo wird der Mann 
3 Jahre in der Linie, 4 Jahre in der Reſerve, 5 Jahre in der Land⸗ 
wehr zu dienen haben. 77,798 Mann Präſenzſtand werden einen jähr⸗ 
lichen Erſaß von 25,932 Mann erfordern, wonach die Reſerve mit 
vier Jahrgängen circa 104,000 mit 20 pCt. Abgang, d. h. circa 
83,000 Mann zählen würde. Fünf Jahrgänge Landwehr beziffern ſich 
auf etwa 130,000 Mann mit 33% pCt. Abgang, alſo auf 86,000 
Köpfe. Es würden demnach die drei Südſtaaten in Summa 246,000 
Mann gedienter Soldaten disponibel haben, d. h. nachdem die neue 
Organiſation 12 Jahre beſtanden haben wird. Weil nun aber die 


18 Effectivſtarke nur 155,596 Mann beträgt, auch ſchon eine große An⸗ 


zahl ausgebildeter Soldaten vorhanden ſind, wird Süddeutſchland die 
letztgenannte Mannſchaft ſchon in 5 Jahren marſchiren laſſen können. 


„Im Vereine mit etwa 580,000 Soldaten des norddeutſchen Bundes 


dürften demnach die Deutſchen ruhig dem Geſchrei der Chauvins zuhören. 

[Die militäriſche Führung.] Es wurde ſchon früher angedeu⸗ 
tet, daß ſich die ſüddeutſchen Staaten, ſogar noch vor der Eröff⸗ 
nung der Stuttgarter Conferenzen, mit Preußen über die Bedingungen 
einer eventuellen gemeinſamen militäriſchen Action in's Benehmen geſetzt. 
Wie man hört, wurde von Berlin aus erklärt, daß die beſtimmte Zu⸗ 
ſage, im Kriegsfall die ſüddeutſchen Contingente dem Oberfeldherrn des 
norddeutſchen Bundes unterordnen zu wollen, einer weiteren Erörterung 
des Gegenſtandes vorauszugehen habe. In Folge deſſen ſollen Darm: 
ſtadt und Baiern ſich zu einer ſolchen Zuſage bereit erklärt haben, 
Darmſtadt unter weſentlich formellen, Baiern dagegen unter theilweiſe 
Baden hat, ſo verlautet weiter, ſeiner 
Zuſtimmung nur eine Wahrung des kriegsherrlichen Decorums ange⸗ 
haͤngt. Würtemberg endlich hat ſich noch gar nicht geäußert. 

9 (B.⸗ u. 9.3.) 

[Beſtellungen aus Baiern.] Wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, hat die baieriſche Regierung bel einer hieſigen Militär⸗Effecten⸗ 
Fabrik 80,000 Helme nach preußiſchem Muſter beſtellt. 

[Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung.] Für Töchter jüngſt 
gefallener oder invalid gewordener Krieger find der Victoria⸗Na⸗ 
tional⸗Invaliden⸗Stiftung zur Verfügung geſtellt und von J. k. H. der Frau 
Kronprinzeſſin zu vergeben: Zwei vom „Verein zur Förderung der Erwerbs⸗ 
fahigkeit des weiblichen Geſchlechts“ geftiftete Unterrichtsfreiſtellen (Erlaß des Ho⸗ 
norars von 50 Thlrn.) auf 1 Jahr im Clementſchen „Handels⸗ und Gewerbe⸗ 

nſtitut für erwachſene Töchter“ zu Berlin, ferner zwei vom Erziehungs⸗ 

ereine zu Wolfenbüttel gegründete Freiſtellen (nicht Nevſion) auf 2 Jahre 
im dortigen Breymannſchen Inſtitut zur Bildung von Erzieherinnen. Schrift⸗ 
liche Bewerbungen nebſt Lebenslauf, Bensnib einer höheren Schule und Nach⸗ 
weis des Alters von 16 Jahren ſind bis 20. März d. J. zu richten an das 
„Secretariat J. k. H. der Frau Kronprinzeſſin“. N. Pr. Z. 

[Die National⸗Liberalen.] Im Reichstage wurde geſtern, 
wie die „N. Pr. Z.“ vernimmt, mitgetheilt, daß die ſogen. national⸗ 
liberale Fraction dahin ſich ſchlüſſig gemacht habe, ihrerſeits keine Amende⸗ 
ments zu dem Verfaſſungs⸗Entwurfe zu ſtellen, ohne ſich zuvor mit den 
Bundes⸗Commiſſarien in Verbindung geſetzt zu haben. 

Magdeburg, 12. März. [Der Kronprinz und Forckenbeck.] 
Ein Mitglied des Reichstages ſchreibt der „Magdeb. Ztg.“: „Die Preſſe 
hat in den letzten Tagen über eine beabſichtigte Candidatur Sr. 
königl. Hoheit des Kronprinzen in dem Wahlkreiſe Neuhaldens⸗ 
leben⸗Wolmirſtedt mehrfach unrichtige Mittheilungen gebracht. Aus 
zuverläſſiger Quelle können wir darüber Nachſtehendes berichten. Anfang 
dieſes Monats erbat ſich ein bekanntes und einflußreiches Mitglied der 
conſervativen Partei des genannten Wahlkreiſes eine Audienz beim Kron⸗ 
prinzen, um demſelben die Mittheilung zu machen, daß der Wunſch, 
Se. königl. Hoheit als Candidaten für die Wahl zum norddeutſchen 
Reichstage aufzuſtellen, innerhalb der conſervativen Partei jenes Wahl⸗ 
kreiſes vielfach laut geworden ſei, und um eine Erklärung des Kron⸗ 
hrinzen über die etwaige Annahme der Wahl zu erbitten. Die ge⸗ 
wünſchte Audienz ward nicht bewilligt und gleichzeitig die Annahme der 
Candidatur pofitiv und ohne jede weitere Bemerkung, alſo auch ohne 
eine Bezugnahme auf beſtimmte Perſönlichkeiten, abgelehnt. Dagegen 
hat der Kronprinz, wie wir zuverläſſig erfahren, verſchiedenen Perſo⸗ 
nen gegenüber in fpätern Privatgeſprächen wleberholt hervorgehoben, daß 
er außer andern Gründen eine Candidatur in jenem Kreiſe ſchon um 
deshalb abgelehnt haben würde, weil er die Wahl des ſeitens der libe⸗ 
ralen Partei dort aufgeſtellten Herrn v. Forckenbeck lebhaft wünſchen 
müſſe, eines Mannes von fo hervorragender Bedeutung und von fo 
unbeſtrittenem Verdienſte, daß Mitglieder aller Parteien des Reichstages 


in der Sitzung des Reichstages vom 11. d. Mt., fo gewinnen jene] fein Fernbleiben gleich ſehr beklagten.“ 
Geerüchte allerdings an Glaubwürdigkeit; denn Thatſache iſt, daß die) Braunſchweig, 11. März. [Zur Thronfolge.] Dem 
neue Heeresverfaſſung Süddeutſchlands durchaus den preußiſchen Zu⸗„Braunſchw. Tagbl.“ wird aus Berlin, „aus vollkommen ſicherer 
ſchnitt zeigt, und man will hier wifſen, daß lebhafte Verhandlungen] Quelle“, geſchrieben, „daß die Nachricht einer Thronfolge⸗Cventualität 
pbwiſchen unſerer Regierung und dem Cabinet in München wegen einer im Herzogthum Braunſchweig“ (den Kronprinzen von Hannover dem 
Militär⸗Convention gepflogen werden. Intereſſant dürfte es im-] Herzoge zum Nachfolger zu geben), welche vor mehreren Monaten in 

merhin ſein, eine Berechnung anzufiellen hinſichtlich der Streitkräfte, den Spalten des „Braunſchweiger Tageblattes“ unnützen Lärm verur⸗ 
weiche den Staaten Baiern, Würtemberg und Baden zur Verfügung, ſachte, ihren ſehr guten Grund gehabt hat, glücklicherweiſe aber geſcheitert if. 
ſtehen, ſobald jenes Stuttgarter Uebereinkommen realiſirt fein wird. Stade, 11. März. [Die Verhandlungen wegen Nieder⸗ 

Die genannten drei Länder haben 7,779,836 Einwohner, würden nach[legung der Feſtungs werke] werden demnächſt beginnen. Der bie: 


dem Uebereinkommen alſo 77,798 Mann präſent halten, welche im ſige Commandant, Major Schaumann, iſt vom Generalgouvernement 
bevollmächtigt, mit dem Magiſtrat dieſerhalb in Beziehung zu treten 


) Nach einer Mittheilung der „Magd. Ztg.“ fol nämlich Herr v. Münch 
haufen beabſichtigen, von dem Grafen Vismarck für einen in feiner 
Rede gebrauchten Arsdruc Genugthuung zu fordern. D. Red. 


und etwaige Anträge und Vorſchläge entgegenzunehmen. (B. B. ⸗3.) 
Göttingen, 12. März. [Die Petitton der Synagogen⸗ 


Theater. 
Bei faſt ganz gefülltem Hauſe trat Frl. Ubrich am Mittwoch als 
„Margarethe“ in Gounod's „Fauſt“ auf und gewann auch diesmal 


den lebhaften und allgemeinen Beifall der zahlreichen Verſammlung. 


Die Sängerin behandelte den geſanglichen wie den dramatiſchen Theil 
der Rolle mit einer gewiſſen Keuſchheit, welche dem Charakter ſehr 


wohl zu Geſichte ſtand. In der „Margarethe“ unſerer Gaſtſängerin 


herrſchte die Zartheit und Sittigkeit vor und der Ausdruck verläugnete 
in keinem Moment den Charakter einfacher Natürlichkeit. Letzteres ver⸗ 
leiht der ganzen Geſangsweiſe des Fräul. Ubrid etwas überaus Anmv⸗ 
thendes und Gefälliges, und der Zuhörer wird nirgends durch einen 
forcirten Superlativ im Ausdruck beläſtigt. Ein ſtets ſo klarer, chen: 


mäßiger und dabei gut nüancirter Vortrag kann nicht verfehlen, auf 
das Wohlthuendſte zu berühren. 
handlung der Rolle ziemlich räthſelhaft geblieben und wir wollen nicht 


Ein Moment nur iſt uns in der Be⸗ 


unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit der Künſtlerin darauf hinzulenken. Es 


erſcheint uns nämlich ganz unbegreiflich, warum Frl. Ubrich bei dem 
erſten Begegnen mit „Faust“ die Schüchternheit jo weit treibt, auf den: 
ſelben auch nicht einen Blick zu richten. Ein ſolcher Aufblick zu dem 


fr Manne, dem fie hinfort verfallen ſoll, iſt aber unerläßlich, wenn über: 
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ti nicht zu umgehen, wenn eine Folgerichtigkeit in 


5 haupt ein Zuſammenhang mit dem Nachfolgenden ſtattfinden ſoll. Dieſer 
Aufblick if gewiſſermaßen die Einleitung zu der ganzen nachfolgenden 


Geſchichte, er iſt der zuckende Blitz, der ein blendendes Licht auf die 


bevorſtehende Entwickelung wirft, er iſt ein verhaͤngnißvoller Moment 
flür das unſchuldige Kind, und die plötzliche tiefe Ergriffenheit deſſelben 
darf dem Zuſchauer nicht verheimlicht bleiben. Die Wiedergabe der 


kurzen Geſangsphraſe an dieſer Stelle wird bel 


el Berückſichtigung dieſes 
Umſtandes allerdings bedeutend erſchwert. 0 b 


Berückſichtigung 
den Charakter 
kommen foll, 


Mit beſonderem Lobe haben wir diesmal auch des Herrn Bohlig 
(Faust) zu gedenken. Er war gut bei Stimme und fang mit Maß 
und edlem Ausdruck. b M. K. 


Unter Piraten. 
Von einem alten Seemanne. 
ortſetzung.) 
Man erlaſſe mir die Schilderung des Schauſpiels, welches ſich un⸗ 
ſeren Blicken darbot, als wir das Wrack erreichten. Unter den verkohl⸗ 
ten und verſtümmelten Leichnamen derjenigen Mannſchaft, welche nicht 
in die Luſt geſprengt worden war, befand ſich auch jener des unglück⸗ 
lichen Capitäns, und der erſtickende Geruch, den die glimmende Wolle, 
der Pulverdampf und die brennenden Theile des übriggebliebenen Rum⸗ 
pfes erzeugten, wirkten auf unſere Sinne derart ein, daß wir einige 
Augenblicke wie betäubt waren und unſere Augen ſtier auf unſere Um⸗ 
gebung hefteten. Ich ermannte mich zuerſt wieder, indem ich erkannte, 
daß unſerem eigenen Leben die äußerſte Gefahr drohe; ich rief daher 
meinen Gefährten zu, daß wir fortzukommen eilen müßten, weil hier an 
keine Rettung mehr zu denken ſei. Alle gehorchten bis auf einen ein⸗ 
zigen, welcher unter dem ver, zweiflungsvollen Rufe, daß er fein Gold 
haben müſſe, an die Luke des Vorderdeckes lief. Dey Rauch hatte ihn 
wahrſcheinlich erſtickt, denn er t aumelte, ſtürzte zuſammen und rollte dann 
in die Tiefe hinab. Er war kaum verſchwunden, als eine Flamme aus 
der Oeffnung emporflieg und der ganze Raum zu brennen begann. 
Ich fühlte die ſengende Gluth an meinem Geſichte. Geblendet und faſt 
erſtickt ſtürzte ich über Bord i a8 Boot, in welchem der Zimmermann 
und fünf Matroſen ſich bereits befanden. Wir ruderten mit aller Eile 
fort, um aus der Nähe des, unglücklichen Schiffes zu gelangen, und 
ſtützten uns, in einiger Entfern ung ermattet ausruhend, auf unſere Ruder, 
indem wir den brennenden Rumpf in düſterem Schweigen betrachteten. 


* 
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Gemeinden.] Die Synagogen⸗Gemeinde zu Götlingen bat beule 
nachſtehende Antwort an den Gemeinde⸗Ausſchuß der Synagogen: 
Gemeinde Hannover auf deſſen Circular „betreffs beabſichtigter Peti⸗ 
tion an königliches Staatsminiſterium in Berlin wegen Aufrechterhal⸗ 
tung der Eigenthümlichkeiten der Juden im vormaligen Königreich 
Hannover“ abgeſandt; und es wäre zu wünſchen, daß ſich andere 
Synagogen⸗Gemeinden des ehemaligen Königreichs Hannover dieſer 
Erklärung anſchlöſſen. a 

Das Reſultat unſerer Berathung iſt dahin ausgefallen, daß wir in ſehr 
weſentlichen ebenen dem Inhalte der von Ihnen beabſichtigten Petition 
durchaus nicht beiſtimmen können, uns vielmehr veranlaßt ſehen würden, 
falls Sie wirklich eine ſolche Petition an das königl. Staatsminiſterium rich⸗ 
ten ſollten, in Betreff einiger Anträge eine Petition in entgegengeſetztem Sinne 
einzureichen und auch andere Synagogengemeinden hierzu aufzufordern. 

Auf die einzelnen in dem erwähnten Circulare bezeichneten Anträge ein⸗ 
gehend, bemerken wir Folgendes: 

Ad 1 und 2. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß nach ene der 
preußiſchen Verfaſſung die in derſelben ausgeſprochene bürgerliche 
und politiſche Gleichberechtigung aller e für das ehe⸗ 
malige Königreich Hannover nicht weniger Geltung haben wird als für die 
älteren Beſtandtheile des preußiſchen Staates. Es wird aber dann, wo fi) 
Mängel in der factiſchen Ausführung zeigen ſollten, deren Abſtellung von 
allen und für alle Iſraeliten Preußens zu fördern fein, Beſonders in dieſer 
Beziehung bevorzugt zu werden, können wir weder erwarten noch wünf 

Ad 3, 4, 5. Ehre die Motive zu unterſuchen, welche die preußiſche Mer 
gierung bei ihrer Enthaltſamkeit von aller Einmiſchung in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe der iſraelitiſchen Gemeinden leiten, können wir dieſen thatſächlichen 
Zuſtand nur als einen erwünſchten bezeichnen. Je weniger der Staat in die 
religiöfen V 80 eingreift, deſto mehr nähert er ſich dem Ziele moderner 
Staatsverfaſſung. In Nordamerika gedeihen die jüdiſchen Gemeinden und 
jübiihen Schulen mehr als irgendwo, während ſich der Staat nicht im Ges 
ringſten darum kümmert. Jedenfalls müſſen wir aber wünſchen, daß, wo ein 
Eingreifen der Staatsgewalt in dieſe Dinge ſtattfindet, es in einer gedeih⸗ 
licheren und dem Geiſte unſeres Jahrhunderts entſprechenderen Weiſe geihehen 
möge, als es ih in der Geſammtorganiſation des jüdiſchen Synagogen und 
Schulweſens, wie es hier zu Lande beſteht, gezeigt hat. Die Lobſprüche, welche 
in Ihrem Circulare dieſer Organiſation geſpendet werden, verdient fie unge⸗ 
fähr in derſelben Weiſe, wie das Miniſterium Borries, unter deſſen Ge⸗ 
nehmigung dieſelbe von den Landrabbinern und ohne daß die Gemeinden be⸗ 
fragt wurden, in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ausgebildet worden iſt, die Bes 
zeichnung einer „hochverehrten Regierung“ verdient hat, welcher ſich damals 
einer der Herren Landrabbiner in ſeiner Anweiſung zur Ausführung der all⸗ 
gemeinen eee bedient hat. J 

Ad 6. Es iſt durchaus nicht zu erwarten, daß der Eid more judaico 
da, wo er nicht beſteht, n werden ſollte, und es möchte bedenklich fein, 
durch einen Antrag, wie Sie ihn beabſichtigen, die Vorſtellung zu erwecken, 
als glaube man bei uns an die Möglichkeit ſeiner Einführung. 

Ad 7. Es iſt zu wünſchen, daß die Civilehe da, wo ſie noch nicht be⸗ 
ſteht, ſo bald als ea. eingeführt werde. Wenn fie in Preußen bis jetzt 
nur für Juden und Diſſidenten beſteht, jo iſt dies nicht ein Nachthell für 
5 8 für die anderen Glaubensparteien. Aehnliches wäre auch 

zu ſagen. 

Die hieſige Gemeinde würde ſich wahrſcheinlich anſchließen, wenn die An⸗ 
träge auf 4 und 5 beſchränkt würden. (8. f. Nordd.) 

Dresden, 12. März. lo. Treitſchke +.) Der ſäͤchſiſche General⸗ 
Lieutenant a. D. v. Treitſchke, der Vater des jetzt in Kiel angeſtellten 
Profeſſors der Geſchichte Heinrich v. Treitſchke, iſt am 10. d. geſtorben. 
Er hatte in ſeinem letzten Lebensjahre bekanntlich noch ſchwere Prüfun⸗ 
gen erfabren. (N. Pr. 3.) 

Kaſſel, 12. März. [Pauli. — Nachwahl.] Der Profeſſor 
a. D. Dr. Reinhold Pauli (gemaßregelt) in Tübingen iſt zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Mars 
burg ernannt worden. — In der geſtrigen Nachwahl eines Reichstags⸗ 
Abgeordneten, zu welcher ſich kaum der dritte Theil der Wahlberechtig⸗ 
ten eingefunden hatte, erhielt Obergerichtsanwalt Dr. Weigel 1299, 
Literat Trabert 554 Stimmen; für andere Candidaten wurden nur 
wenige vereinzelte Stimmen abgegeben. . (Heſſ. M.) 

Wiesbaden, 11. März. [Z ur Domänenfrage) ſchreibt man 
dem „Fr. J.“: Privatmittheilungen aus Berlin beflätigen, daß die, Eds 
nigliche Staatsregierung, dem Wunſche der Landes bevölkerung entſprechend, 
keine Ablöſungsgelder für das Domanialjagdſervitut erheben wird. 
Den günſtigen Nachrichten in der Jagdfrage fliehen ungünſtige in der 
Domänenfrage entgegen. Es ſoll ein definitives Abkommen noch 
nicht erzielt, aber anzunehmen fein, daß dem Herzog Adolph ein jühr: 
liches Einkommen von etwa 500,000 Fl. halb in einer Geldrente, halb 
in Einkünften aus liegenden Gütern geſichert wird. 

Darmſtadt, 11. März. [Prinz Alexander] hat ſein während des 
Sommerfelozuges geführtes Tagebuch drucken laſſen unter dem Titel „Feldzugs⸗ 
Journal des Oberbefehlshabers des 8. deutſchen Bundes⸗Armeecorps im Feld⸗ 
zuge des Jahres 1866 in Weſtdeutſchland, als Manuſeript“, und hat daſſelbe, 
wie die „A. A. Z.“ hört, den hervorragendſten deutſchen Stabsoſſizieren zugeſandt 


Stuttgart, 11. Marz. [Heeresorganiſation.] Nach dem 
„Schw. Merkur“ it der Geſetzentwurf, betreffend eine neue Organiſa⸗ 
tion des Heerweſens, bereits fo weit vorbereitet, daß er vom Ge: 
heimenrath dem Könige zur Genehmigung vorgelegt werden konnte. 
Wenn der Entwurf bereits bis zu dieſem Stadium vorgerückt iſt, fo 
wird ſeiner Vorlage bei den Ständen wohl in nicht ferner Zeit entgegen⸗ 
geſehen werden können. 

Oeſterrei ch. 

„ Wien, 12. März. [Die Peſter Kaiſerreiſe. — Die 
letzten Landtagsbeſchlüſſe. — Die Tiroler Liberalen.] 
Der Kaifer ift heute Nachmittag bereits in Ofen eingetroffen und der 
große Train, der Se. Majeftät dorthin begleitet, deutet ebenſo ſehr auf 


Eine halbe Stunde ſpaͤter vernahmen wir eine dumpfe Bewegung im 
Meere, und von der „Amazone“ waren auf der Oberfläche des Waſſers 
nur einige geſchwärzte und verkohlte Bruchſtücke ihres Gebaͤlkes zu ſehen. 

Es gebricht mir an Worten zur Schilderung der Troſtloſigkeit, die 
ſich unſerer bemächtigte, als wir Zeugen der Kataſtrophe des Schiffes 
wurden, welches bisher unſere Wohnſtätte gebildet hatte. Unſere ganze 
Habe, Geld, Kleider, Papier, Alles war hin, und was uns am ſchmerz⸗ 
lichſten berührte war, daß unſer Capitän, zwei Offiziere, und zwei Dritt- 
theile der Mannſchaft in fo grauenerregender Weiſe ihren Tod gefunden 
haben, und ich ſchame mich nicht zu ſagen, daß wir heiße Thränen 
über ihr tragiſches Loos weinten. Bevor wir ans Ufer ſtießen, ſpähten 
wir nach allen Richtungen hin, in der Hoffnung, Jemand zu erblicken, 
der ſich vielleicht durch Schwimmen gerettet, vergebens. Außer uns 
war nirgends ein lebendes Weſen zu ſehen. Die Nacht war ſternhell; 
der Mond fand im erſten Viertel und bei feinem Scheine unterſchieden 
wir in der Ferne das Rif, welches ſich über die Oberfläche des Waller? 
erhob. Plötzlich wurde ich vom Zimmermann am Arme ergriffen. 
„Hören Sie nichts?“ rief er. 

Wir lenkten unſere Augen auf die Richtung, welche der Zimmer⸗ 
mann mit der Hand andeutete. 

„So wahr ich lebe“, fuhr er fort, „in unſerer Nähe iſt ein Boot, 
unſere Brüder haben ſich gerettet oder man eilt zu unferer Hilfe herbei!“ 

Er hatte ſich nicht geirrt. Wir vernahmen einen Ton, der nur 
von dem gleichmäßigen Ruderſchlage herrühren konnte, und blickten mit 
unbeſchreiblicher Spannung über die blaue Fluth. Ein eigenthümliches 
Gefühl hatte mich ergriffen, und ich vermag noch immer nicht zu untere 
ſcheiden, ob es ein Gefühl der Dankbarkeit oder des Erſtaunens war, 
an dieſem entlegenen Theile der Welt anderen Weſen ſo unerwartet zu 
begegnen. Einige unſerer Leute waren zum Aberglauben geneigt und 
meinten, daß uns nichts Gutes bevorſtehe, daß dieſer Ton der Vorbote 


"A 


Geſinnung Zeugniß gaben. Nachdem er uns einige Augenblicke 


ein feierliches Hoflager wie auf einen längeren Aufenthalt. Letzterer 
ſoll mindeſtens zwei Wochen dauern und da während dieſer Zeit jeden⸗ 
falls auch die beiden einzigen Reichs miniſter, die wir noch beſitzen, Ba⸗ 
ron Beuſt und Freiherr v. Becke, nach der kaiſerlichen Reſidenz 
werden befohlen werden, ſo wird es uns in dieſer Zeit wieder einmal 
ſo recht ad oculos demonſtrirt, von wo aus Oeſterreich gegenwärtig 
regiert wird. Wenn aber Wellington von Spanien ſagte, dort ſei 
immer alles Andere möglich, nur das Wahrſcheinliche nicht, ſo gilt dieſer 
Spruch in noch viel höherem Grade von dieſer Monarchie. Am 
3. März 1866 unterzeichnete Franz Joſeph in der Ofener Königsburg 
das Antwortreſcript auf die erſte ungariſche Adreſſe, in welcher er feier⸗ 
lichſt erklärte, daß die Rückſicht auf die Einheit des Reiches, ſowie auf 
feine eigenen Souberänetätsrechte ibm nicht geſtatte, „jemals“ in 
die Einſetzung eines ungariſchen Miniſteriums zu willigen. Heute iſt 
der nächſte Zweck ſeiner Reiſe, den längſt in Amt und Würde befind⸗ 
lichen Mitgliedern des Cabinetz Andraſſy den Miniftereid abzunehmen. 
Daraus erſieht ein kluger Mann einerſeits, welch eine unabſehbare 
„Wirkung in die Ferne“ die berühmten Nebel von Chlum bis Venedig 
und Peſi hin geübt haben; andererſeits, daß es niemals gut thut, 
„niemals“ zu ſagen. Der zweite Zweck der Kaiſerreiſe ift natürlich, 
den enthuſlaſtiſchen Dank für die ungeheuren Conceſſionen entgegenzu⸗ 
nehmen und die Vorbereitungen zur Krönung, die auf der Ofener 
Generalwieſe bereits mit großem Eifer in Angriff genommen worden 
find, noch beſſer in Fluß zu bringen. Das parlamentariſche Regime, 
ſowie die Magyarifirung der ungariſchen Nebenländer machen inzwiſchen 
jenſeits der Leitha rieſige Fortſchritte: man muß Andraſſy und dem 
Landtage zu ihrem Lobe nachſagen, daß, wenn ſie ſich in den großen 
Rechts⸗ und Freiheitefragen ziemlich indolent beweiſen, z. B. von der 
Judenemancipation nichts wiſſen wollen — ſie dafür mit eiſerner Con⸗ 
ſequenz darauf hinarbeiten, jeden „nationalen“ Widerſtand bei ſich da⸗ 
heim zu brechen und gleichzeitig auf der neugewonnenen Baſis ſich der⸗ 
maßen zu conſolidiren, daß jeder Angriff von Wien auf ihre Poſition 
mehr und mehr zur Unmöglichkeit wird. In Croatien find ſchon alle 
Obergeſpäne durch königliche Commiſſare erſetzt; Siebenbürgen iſt dem 
Miniſterium „unter Verantwortung gegen den Landtag“ zu rückſichts⸗ 
loſeſter Magyariſirung ausgeliefert; die Rumänen und Serben im Un: 
terhauſe hat man mit ihren Anträgen ausgelacht, während Andraſſy an 
den wiederhergeſtellten Comitaten und Municipien von 1861 eine gewaltige 
Stütze gewinnt und auf die freigegebene Preſſe mit Sicherheit zählen 
kann. Andererſeits hat die Dementirung des Ofener Generalcommandos 
von Wien aus aller Welt gezeigt, wie weit die Macht der Ungarn 
reicht; und jene koͤſtliche Reſolution, daß Steuern und Rekruten nur 
dieſem Miniſterium bewilligt ſeien, nicht etwa einem Nachfolger, den 
man dem Grafen Andraſſy in Wien zu geben beliebe, beweiſt deutlich, 
daß die Magyaren trotz des warmen Empfanges, den fie dem Kaſſer 
bereiten, in politiſchen Dingen den Kopf vollkommen klar behalten. 
Und haben fie nicht Recht, wenn man das Unerhörte bedenkt, daß bei 
uns nicht einmal die Auflöfung des Tiroler Landtages zu erlangen ift, 
weil einmal den Ultramontanen kein Haar gekrümmt werden darf? 
Die dortigen Liberalen find in wahrer Verzweiflung darüber, auch unter 
Beuſt den ſchwarzen Czechen Beleredi's preisgegeben zu fein, als wolle 
man ſich an Tirol für alle Umſtände eine Vendee bewahren. Sie 
haben an den Conſeilpräſidenten ein Memorandum gerichtet, worin fie 
ihre Lage ausführlich schildern: doch ſcheint in dieſer Richtung Beuſt 
nichts durchſetzen zu können, fo daß auch der neue Nothſchrei vergeblich 
bleiben wird. 
Peſt, 12. März. [Zur Kaiſerreiſe.] Gegen 3 Uhr Nach⸗ 
ttags hielt Se. Majeſtät der Kaiſer unter unbegrenztem Jubel der 
ſeinen Einzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen. Der 
Peſter Bürgermeiſter fagte in feiner im Bahnhofe gehaltenen Anſprache: 
„Wenn das Erſcheinen Ew. Majeſtät unter Ihren treuen Ungarn ſtets 
begeiſternde Er hervorrief, fo iſt dieſe jene hundertmal größer und begei⸗ 
fternder, da Ew. Majeftät als Beglüder der Nation erſchienen.“ 
Der Kaifer antwortete unter rauſchenden Eljen⸗Rufen auf die 
Rede des Bürgermeiſters: a 
„Mit Freude bin Ich wieder in Ibrer Mitte erſchienen, 
ſoeten in begeifterten Worten ausgeſprochene Huldigung nehme Ich wohl⸗ 
gefällig entgegen. Es freut Mich, wenn auch die beiden Schweſterſtädte als 
das Herz des Landes in den glücklich geänderten Verhältniſſen die Morgen⸗ 
röthe einer beſſeren Zeit erblicken, denn wenn das Herz vertrauensvoll und 
ledensfriſch ſchlägt, wird gewiß auch der ganze Körper, die geſammte Beböl- 
kerung des Landes ſich einer dauernden Wohlfahrt und Zufriedenheit erfreuen. 
Die Freude des Landes und das Glück Meiner Völker iſt aber zugleich auch 
ine Freude und Mein Glück. Seien Sie hiervon überzeugt und ver⸗ 
ng 10 die Bewohner beider Städte Meiner beſonderen königlichen Huld 
e.“ 


Hierauf fand im Ofener Schloſſe der Empfang durch die Mitglie⸗ 
der beider Häuſer ſtatt. Die Stimmung der Bevölkerung iſt eine 
überaus gehobene und freudig bewegte. Peſt und Ofen find feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Im feſtlich decorirten Bahnhofe verſammelten ſich bereits um 
2 uhr die Minifter, viele Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages, 
der Stadt: und Feſtungs⸗Commandant Generalmajor Roſenzweig, die 


Vertreter der Städte Peſt⸗Ofen und ein zahlreiches, gewähltes Publikum. 
(Wiener 3.) 


und die Mir 


“ 4 em 1. ue 74 
‚Rom, 6. Mär oſt⸗Verkehr.] Vom Königreiche Italien, g 
Eriftenz die bieſige W zu ignoriren fortfährt, 15 man bier fo gut wie 
völlig abgeſchnitten, was ſich unter Anderem auch namentlich im Poſtverkehr 


unſeres nahenden Todes ſei; ich ſelbſt hegte nicht eine ſolche Beſorgniß, 
da ich recht gut wußte, daß dieſe Inſelgruppe unbewohnt fei, fo ver: 
muthete ich, daß einige andere Unglückliche dorthin verschlagen worden 
und nun mitleidig herbeieilten, uns Beiſtand zu leiſten, weil ſie wahr: 
ſcheinlich von der Infel aus Zeugen der Kataſtrophe geweſen. 

Das Boot kam immer mehr zum Vorſchein, bald war es ganz in 
unferer Nähe und eine Stimme in demſelben rief: „Hollah!“ — 
„Hollah!“ war unſere Antwort. „Wer ſeid Ihr?“ — „Das ſollt 
Ihr gleich erfahren“, erwiederte die Stimme. „He, Peter! leuchte doch 
einmal her, damit wir unſere Freunde anſchauen!“ Der näfelnde Ton 


des Sprechers ließ in ihm den Yankee nicht verkennen. Auf feinen Be 


wurde eine Laterne dergeſtalt gegen uns gerichtet, daß er uns genau nicht beſſer als jeder Andere unſeresgleichen. 
feh 8 5 ich chen und es nicht haben, ſo nehmen wir es von denen, welche daran 


fjUeberfluß beſizen. Wir tödten nur, wenn es unſere Selbſtvertheidigung 


betrachten konnte. Seine Muſterung ſchien ihn befriedigt zu haben, 
kann jedoch nicht ſagen, daß ſeine und ſeiner Begleiter Etſcheinung au 
uns einen gleich angenehmen Eindruck gemacht hätte. Wir ſahen vor 
uns acht wildblickende Männer mit langen Bärten, in groben Gewaͤn⸗ 
dern. Zwei der Männer waren Neger von noch gräulicherem Ausſehen 
als die Uebrigen. Der Anführer, em ſtattlicher Mann von etwa fünf⸗ 
undvierzig Jahren, würde ohne die Schramme, die fein Geſicht völlig 
entſtellte, ſogar ſchön geweſen fein. Zwei altmodische Schiffspiſtolen 
ſteckten in ſeinem Leibgurt und auf dem Boden des Bootes lagen meh⸗ 
rere Hirſchfänger und Musketen, welche nicht eben von einer ae 
batte, brach er in ein ſehr lautes Gelächter aus. „Glaubte ich doch 
on ein hißiges Geſchäft beſtehen zu müſſen!“ rief er höhnifh; „darf 
fragen, wer Ihr ſeid und wie Ihr hierher kommt?“ 
Ich heilte idm in wenigen Worten unſere Schickſale mit und fügte 


daun hinzu: „„Ihr lebt, wie ich vermuthe, auf der Inſel und wir find 
licht minder erſtaunt als Ihr, Euch hier zu treffen.“ Ha 
* n, meine Jungen, wir werden uns bald näher kennen lernen, leiſten, allein mir blieb keine Zeit, mich lange zu beſinnen; ich bat da 


fr | Kameraden oder unſere 
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8 macht. Es iſt z. B. unmöglich, von hier nach dem Königreiche 
en das ein paar AR weit 1 bon en anfängt, irgend 2 70 
Geld⸗ oder 1 d fel 1 machen, da die Been Regierung dergleichen 
nicht annimmt, und ſelbſt König Ludwig von Baiern mußte neulich einige 
hundert Franken, die er nach Perugia ſenden wollte, mit einer Gelegenheit 
ee eee ee 
en, N. nicht abgeſendet worden jind. e ni ra n⸗ 
Hirten Hie nach dem Koni reiche Italien bleiben nämlich ohne Weiteres 


auf der hieſ. Poſt liegen, ſowie alle aus dem Königreiche unfrankitt abgeſendeten digt haben. 
Vernirrun und welche Ver⸗ A 


Briefe ebenfalls nicht befördert werden! Welche 
drießlichkeiten daraus entſtehen, kann man ſich denken. Und da ich einmal 
dei poſtaliſchen Dingen bin, fo möchte ich den Leſern Ihrer Zeitung den Rath 
eben, die Briefe, die fie etwa von jenſeits der Alpen nach Rom zu ſenden 
„via France zu ſchicken, weil jeder anders gehende Brief für Porto 
nachzuzahlen hat, — angeichen davon, daß das Gewicht eines einfache 
Briefes der über Frankreich gebt, zehn Gramme betragen darf, während in 
allen übrigen Fällen nur 7% Gramme verſtattet find. (N. 3.) 


Frankreich. 


men und vir kennen leinen Willen, der mächtig wäre, fie wegzunehmen, 
fo lange nicht ein Geſetz fie dem nationalen Beſiz entriſſen bat, Mir wollen 

rn. Troplong gern 1 Pede daß der Kaiſer „durch nichts Absolutes ges 

unden iſt“, wenn d ſetz nicht exiſtirt, aber, wenn es exiſtirt, ſo laſtet es 
auf Allem und Jedem und es giebt keine Macht über bemielben. Lord 
Stanley, welcher einem parlamentariſchen Cabinet angehört, weiß ſicherlich 
nicht, daß das ar a Geſetz die Fortſchaffung der Statuen von Fontevrault 
nicht geſtattet, ſonſt würde er fie nicht als für England erworben angekün⸗ 
t In Angers hat man bereits Proteſte aufgeſetzt und in dieſem 

ugenblide druckt man ſogar ein vom Batonnier der Advocaten von Angers 
abgefaßtes Rechtsgutachten, welchem faſt alle feine Collegen beigetreten And, 
um den Rechtspunkt feitzuitellen.‘ 

[Girardin. — Ollivier. — Parlamentariſches.] Girardin 
bereitet eine ſcharfe Campagne gegen das „Preßregime des zweiten 
Kaiſerreichs“ vor, die morgen oder übermorgen beginnen wird. — Der 
General⸗Advocat hat gegen das Urtheil im Girardin ' ſchen Proceſſe eben⸗ 
falls Berufung eingelegt. — Die Frau v. Girardin hat einen Brief an 
die Kaiſerin geſchrieben, worin ſie ihre perſönliche Anhänglichkeit und ihr 


* Paris, 11. März. [Zur orientaliſchen Frage!] ſchreibt] Bedauern Aber das Vorgefallene ausſpricht. — Olivier ſoll zum Kaiſer 
man der „N. 3.“ von hier Folgendes: Der „Moniteur“ bekundet ſeine gegangen fein, um ſich über die Haltung der Maſorität und die Ans 


Unparteilichkeit, indem er ebenfo die Rede Lord Derby's über die orien⸗ 
taliſche Frage wie die Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff in feine Spal⸗ 
ten aufnimmt. Wenn der engliſche Premier von der deiſpielloſen 
Mäßigung der Türkei und von einer Botſchaft dieſer Macht an die 
Candioten, welche Frieden und Verſöhnung athme, redet, fo ſpricht der 
ruſſiſche 
Kreta's, : 
pretation in den Depeſchen, die zwiſchen Herrn Drouyn de Lhuys und 
General Lamarmora aber den Septembervertrag gewechſelt wurden, zu 
Tage trat. 
der in der orientaliſchen Frage zwiſchen England und Rußland hervor: 
tritt, recht anſchaulich machen wollte. Jedenfalls iſt die Rede Lord 
Derby's ein Zeichen, daß England eine Verſtändigung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland befürchtet; gerade deshalb ſcheint er feine abweichende 
Politik ſo ſcharf accentuirt zu haben. Inzwiſchen hat die Regierung 
das Griechencomtte, obſchon es durchaus aus oppoſitionellen Elementen 
beſteht, gutgeheißen und der Kaiſer ſelbſt hat ſich über die humanen 
Zwecke, die es angeblich allein verfolgt, beifällig ausgeſprochen. 

[Zur italieniſchen Frage] ſchreibt man der „K. 3. 
Der Zwiſchenfall mit Rouher und der „unfindbaren“ italieniſchen Depeſche 
vom 3. Mai wird nun von gouvernementaler Seite darauf zurückge⸗ 
führt, daß man den Staats⸗Miniſter falſch verſtanden, als er von einer 
„Depesche“ geſprochen. Es ſei dies nur ein Havas'ſches Telegramm 
geweſen, das denſelben Abend noch von sämmtlichen Journalen publi⸗ 
eirt und auf Grund eines Briefchens abgefaßt worden ſei, das ihm von 
Seiten eines „Attaché's“ der italieniſchen Geſandſchaft zugegangen. Man 
ſieht, daß Ritter Nigra das Mögliche thut, um den Staats⸗Miniſter 
nicht im Stiche zu laſſen. 

[Zur Scheldefrage.] Aus London wird gemeldet, die belgiſche 
Regierung habe an Frankreich, England und Oeſterreich die Anzeige ger 
macht, holländiſche Arbeiter hätten mit der Abdämmung der Schelde 
begonnen, ohne das Ergebniß der internationalen Unterſuchung abwarten 
zu wollen. Sie fordert die erwähnten Cabinette auf, die nöthigen 
Maßregeln zu ergreifen, um dieſes Vorgehen zu verhindern. 

[Frankreich und Deutſchland.] In einem Schreiben des „Moniteur“ 
aus Frankfurt wird ausgeführt, daß eine Annäherung der ſüddeutſchen 
Staaten an das franzöſiſche Münze, Maße und Gewichtsſyſtem ſehr wün⸗ 
ſchenswerth ſei und daß man in Oeſterreich bereits mit einer dahin gehenden 
Reform ſich beſchäftige. Nur ſei zu bedauern, daß man mit der franzdſiſchen 
e auch gleichzeitig die franzöſiſchen Benennungen einführe. 
Der beſte Segen gehe verloren, wenn der „Decilitre“ in Deutſchland „Krug“ 
heiße. Die franzöſiſche Handelswelt ſcheint jeder 


rn l ſehr abgeneigt; es wird als ſelbſtperſtändlich betrachtet, daß die Nach⸗ 
—. ihr ng erſparen und dafür eine Reihe neuer Fremdwörter bei ſich 


[Aus Mexico.] Unter den 16,000 Mann franzoͤſiſcher Truppen, 
die am 28. Februar von Mexico abgegangen find, herrſcht das gelbe 
Fieber. Sie werden deshalb nicht nach Algier gebracht werden. Der 
Marſchall Mae Mahon hat ſich dieſes verbeten. 

n der heutigen Sitzung des Senats! begann die Discuſſion über 
den Senatsbeſchluß, welcher dem genannten Staatskörper neue Rechte bewil⸗ 
ligt. Die Beſtimmungen, jo wie ſie die Commiſſion ausgearbeitet hat, gefallen 
hier nicht im Geringſten. Der Umſtand, daß, wenn der Senat ein Geſetz an 
die Kammer zurückſendet, dieſes erſt in der nächſten Seſſion wieder vorgelegt 
werden ſoll, erregt allgemeinen Unwillen. Auf dieſe Weiſe könnte man alle 
Reformen, welche in Betreff der Preſſe und des Vereinsrechtes gemacht wer: 
den ſollen, aufs nächſte Jahr vertagen, und es bliebe dann vom Decrete des 
19. Januar nichts übrig als die unterdrückte Adreſſe und das unvollſtändige 
Interpellationsrecht. 

f 55 der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
die Discuſſion über das Geſetz, betreffend den Elementar⸗Unterricht, 2 
ſetzt. Die Commiſſion für das Project, welches ein Geſchent von 400,000 Fr. 
für Lamartine in Vorſchlag bringt, ift heute ernannt worden. Im geſetzge⸗ 
benden Körper gefällt der ganze Antrag nicht. Beſonders ſcharf ſpricht man 

ch gegen Lamartine aus, der jetzt Then ſeit jo langer Zeit Frankreich mit 
ſeinen * erfüllt, Man hatte demſelben die Wahl zwiſchen dieſer 
Summe und einer Rente von 40 —50,000 Fr. gelaſſen. Er wählte das Erſtere. 

[Die Statuen von Fontevrault.] Lord Stanley's Mitthei⸗ 
lung im Unterhauſe, daß der Kaiſer der Königin Victoria die Plan- 


tagenetſtatuen geſchenkt habe, ſcheint in der Bretagne viel böfes Blut 
zu machen. Die „Union de l' Oueſt“ ſagt darüber: 


„Lord Stanley zeigt an, daß die aus Fontevrault weggenommenen Statuen 
nächſtens in London ankommen werden. Sie ſind W nicht weggenom⸗ 
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Erweiterung ihres Vocabel⸗ 


und folget und. Ruder herbei!“ rief er den Seinigen zu. Man ruderte 


rings um die Spitze der Inſel, auf welcher wir zu unſerer Ueberraſchung 
mehrere von Strauchwerken umgebene Baracken erblickten; in wenigen 
Minuten waren wir am ſandigen Geſtade, in deſſen Nähe augenscheinlich 
außer unſern Begleitern auch noch andere Männer wohnten, von denen 
etwa ein Dutzend herbeikam, um uns zu empfangen. Es bildete ſich 
um uns eine neugierige Gruppe, welche in uns drang, unſer Abenteuer 
vollſtändig mitzutheilen. Wir erfüllten ihren Wunſch, und auf meine 
alsdann an ſie gerichtete Frage, in welcher Weiſe ſie ſelbſt ihren Weg 
nach der Inſel Garcia gefunden haben, erwiderte der Wortführer, der 
uns gleich Anfangs angeredet hatte: „Wir find nicht ſchlimmer und 
Wenn wir etwas brau⸗ 


erheiſcht und dies thut wohl Jedermann. Hier iſt unſer Lieutenant“, 
fügte er hinzu, indem er auf feinen Nachbar deutete, „der in meiner 
Abweſenheit mich vertritt, Ihr, Fremdlinge, habt nur die Wahl, unſere 
Gefangenen zu werden!“ 


Ich wollte eben einige Worte erwidern, als der Zimmermann mir hatte überhaupt einen 


zuraunte: „Es bleibt uns kein anderer Ausweg, als daß wir ihre Bun⸗ 
desgenoſſen zu werden verſprechen. Sie haben uns keine beſonderen 
Verpflichtungen auferlegt und werden uns minder ſtreng überwachen, 
als wenn wir ihre Gefangenen würden; in dieſer Weiſe dürfte ſich uns 


auch eher Gelegenheit darbieten, ihnen zu entwiſchen. Wenn mein Auge ſch 


mich nicht trügt, ſo ſehe ich in der Ferne die Maſten eines Schooners, 
ei er leicht unſere Zufluchtsſtätte werden könnte. Sagen wir ihnen 


nde wir gefallen waren, 


: [die Suppe kochen zu laſſen. 


griffe des „Pays“ gegen ihn zu beſchweren. Der Kaiſer entzegnete, 
was den erſten Punkt betreffe, fo ſei er perſönlich nicht im Stande, Abs 
hilfe zu ſchaffen, doch ſei die Haltung der Kammer wohl daraus zu er⸗ 
klären, daß Herr Rouher in der Maſorität viele intime Freunde beſäße, 
die in ihm, ſicher mit Unrecht, den Nebenbuhler des Miniſters erblick⸗ 


Staatskanzler dagegen von den „Aſpirationen“ in Betreff ten; was aber, fügte er lächelnd hinzu, die Polemik des „Pats“ betreffe, 
ein Ausdruck, deſſen Dehnbarkeit und verſchiedenartige Inter- ſo hat ja Herr Ollivier ſelbſt die Preßfreibeit verlangt und da ließe ſich 


nun erſt recht nichts für ihn thun. — Der Herzog Perſigny bereitet 
eine Rede für den Senat vor, deren Zweck iſt, den Kaiſer vor den 


Man will bemerken, daß der „Moniteur“ den Gegenſatz, Gefabren des Parlamentarismus zu warnen, welche das Staats⸗Ober⸗ 


haupt durch die neueſten Veranderungen heraufbeſchworen. Auch Herr 
Fould iſt unter die Unzufriedenen gegangen und es hat Sonnabend eine 
der Regierungspolitik ungünſtige Verſammlung ſtattgefunden. 

[Vom Hofe.] Der kaiſerliche Prinz, der in der Reitſtunde vom Pferde 
gefallen und ſchon einmal von Nelalon operirt worden war, erlitt heute zum 
zweiten Male eine Operation am linken Beine, an dem ſich eine Geſchwulſt 
zeigte. Der Prinz fiebert. — Die „France“ berichtet über einen Beſuch, den 
der Kaiſer geſtern der Wache im Tullerienhofe abſtattete. Er ließ alle Koch⸗ 
Utenſilien bringen und ſetzte ſich ſelbſt in die Cantine, um unter ſeinen Augen 
Dann koſtete er ſie und theilte ſie den Wach⸗ 
mannſchaften aus mit den Worten: „Nun, meine Herren, können Sie eſſen.“ 
Es iſt unndthig, fügt die „France“ hinzu, den Enthuſias mus zu ſchildern, 
welchen die That des Kaiſers bei den Soldaten erweckte. 5 

Bu: Weltausſtellung.] Die Arbeiter an ver Ausſtellung ſtellten heute 
vorläufig ihre Thätigkeit ein. — Von beute bis 1. April ift der Beſuch der 
Ausſtellung dem Publikum unterſagt. Geſtern ſtrömten noch große Schaaren 
nach dem Marsfelde, obſchon das ſonſt milde Wetter von Zeit zu Zeit durch 
ſtarke Regengüſſe unterbrochen wurde. Für die Commiſſion der Geſchichte der 
Arbeit kommen von allen Seiten werthvolle Gegenſtände, namentlich Orna⸗ 
mente aus den reichſten Kathedralen. Während der Dauer der Ausſtellung 
ſind auf den Theatern alle Anſpielungen gegen fremde Nationen ſtrengſtens 


terfagt. 
2 Niederlande. 


Haag, 9. März. [Die Kammer] hat am Montag das Budget des 
Juſtizminiſteriums angenommen mit 44 gegen 21 Stimmen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit kam auch die gegenwärtig vielfach discutirte Frage der Abſchaffung 
der Todesſtrafe zur Sprache und erklärte ſich der Juſtizminiſter, Hr. Rorret, für 
die al d eihehaltung derſelben. — Bei der darauf folgenden Discuſſion 
über die Rinderpeſt theilte Herr Heemskerk mit, daß dieſe im Abnehmen bes 
griffen ſei und in der vorigen Woche ſeien 355 Rinder weniger erkrankt als 
in der vorletzten. — Geſtern tam der Etat für den „Waterſtaat“ an die 
Reihe, und nach dieſem wird zunächſt das Departement Unterricht (da ein 
eigenes Cultus⸗ und Unterrichts⸗Miniſterium in Holland bekanntlich nicht 
exiſtirt) der Kammer vorliegen, wobei man in Bezug auf die fo oft geforderte, 
gegenwärtig in der Bearbeitung begriffene Wet op hooger Onderwijs (d. b. 
neue Regelung der Gymnaſten und Univerſitäten) intereſſanten Debatten ent⸗ 
gegenſehen kann. € 

[Der König] bat den Prinzen von Oranien zum Ehren⸗Vorſitzenden 


der hieſigen Haupt⸗Commiſſion für die Pariſer Ausſtellung ernannt. Wie 
— wird ſich der Prinz zur Zeit der Expoſition auch nach 1. 8 5 
R (K. 3- 


Großbritannien. 


E. C. London, 11. März. [Ueber die orientaliſche Frage 
ſpricht ſich die „Times“ wie folgt aus: 
„Wir haben uns in den Orient zu tief eingelaſſen, um alle Controle über 
die Geſchicke der Türkei aufsugeben, und andererſeits haben wir feine ſelbſti⸗ 
ſchen Zwecke, denen ihre Aufrechthatung oder ihr Sturz dienen könnte. 
Gerade dieſe Inſel Candia bot und Kaiſer Nicolaus vor langer Zeit als uns 
ſeren Antheil am Erbe des kranken Mannes an, und wir lehnten das ver⸗ 
bindliche Anerbieten ab; wir bewahrten die Türkei vor gewaltſamer Zerſtücke⸗ 
lung und verlangten nichts für uns ſeloſt. Jetzt, da ihr Zufammeniturz 
durch inneren Verfall als unvermeidlich erkannt wird, haben wir rie Wahl 
zwiſchen zwei Wegen. Wir können mit Aufopferung von Treu und Glauben, 
die Bewegungen in Kreta und Theſſalien direct oder indirect unterſtützen und 
dadurch die Kataſtrophe beſchleunigen; oder wir können uns dieſen Bewegun⸗ 
en entſchloſſen fernhalten und zugleich den Fortſchritt der chriſtlichen Race 
n Allem, was fie — Uebung politiſcher Macht dereinſt befähigen mag, 
durch jedes gerechte Mittel fördern. Indem wir uns für die letztere Me⸗ 
thode entſcheiden, haben wir den Vortheil eines im Ganzen ermuthigend 
wirkenden Präcedenzfalles. Das Beiſpiel der Donaufürſtenthümer kann und 
wird über kurz oder lang von allen Provinzen der europäiſchen Türkei nach⸗ 
geahmt werden, und ſo können Manche von uns es erleben, daß Konſtan⸗ 
tinopel ohne dramatiſche Kataſtrophe oder gefährliche Erſchütterung des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts in den Schooß der Chriſtenheit zurückkehrt.“ 
[Ueber den Briefwechſel zwiſchen Napoleon III. und 
dem Kaiſer von Mexico] ſchreibt man der „K. Z.“ Folgendes: 
Der neulichen Meldung über den der Königin Victoria in Verwahrung 


her nur den Häuptling um die Erlaubniß, mit meinen Gefährten einen 
Augenblick allein über feinen Antrag ſprechen zu dürfen. 

„Gut“, ſprach er; „aber erinnern Sie ſich, daß man Euch Alle 
überwachen wird und Ihr verloren ſeid, wenn Ihr ein falſches Spiel 
mit uns treibt.“ 

Meine Leute billigten Evan's Vorſchlag und verſprachen, mir jeder⸗ 
zeit unbedingt zu gehorchen. So ſchloſſen wir uns den Piraten an und 
der Himmel verzeihe mir, daß ich dem Anführer verſprach, ihm treu zu 
dienen. Er wiederholte feine Warnung, geleitete uns zu einer Baracke 
und ließ uns ein reichliches Abendmahl bereiten. a 

Das Piratendorf befand aus etwa fieben oder acht Baracken, deren 
Vordertheile dem Geſtade zugekehrt waren. Sämmtliche Hütten waren 
von ſtämmigen Palmbäumen überſchattet, welche in dem ſandigen Bo⸗ 
den ungemein gut zu gedeihen ſchienen. In eigenthümlicher Meife 
kommen dieſe, ſowie alle Arten ähnlicher Bäume ſehr gut auf einem 
Boden fort, der kaum eine andere Vegetation zuläßt, und ſie befruchten 
dadurch zum Wohle der Seefahrer die Korallenriffe, welche von Jahr 
zu Jahr ſich über die Oberfläche des Meeres erheben. Die Inſel Garcia 
fruchtbaren Boden, welcher auch Bananen, Man⸗ 
goes, Orangen und andere edle Früchte in reicher Fülle erzeugte. Einige 
Arten waren dort einheimisch, andere wurden von den Piraten gepflanzt, 
welche trotz ihres unſaubern Gewerbes keineswegs für den Comfort gut⸗ 
gepflegter Gärten und bequem eingerichteter Hütten unempfindlich zu ſein 
jenen. In geringer Entfernung von den Baracken ſtand, von dem 
fpattigen Hügel überragt, der ſich durch die Inſel hinzog, die Hütte des 
Häuptlings, welche ſich blos durch eine größere Waffenſammlung von 
den übrigen Baracken auszeichnete. Sammtlſche Hausgeräthe, mit Aus⸗ 


Mein Gefühl ſträubte ſich zwar dagegen, der Räuberbande, in deren nahme der von den Kauffahrteiſchiffen erbeuteten Gegenflände, waren 
auch nur einen Augenblick Vorſchub zu ziemlich roh. 


Gortſetzung folgt.) 


1 


2 


un 


noch in 


einbarung zwiſchen denſelben für den 


gegebenen Briefwechſel zwiſchen den Kaiſern Napoleon und Ma 
ich ergänzend und . noch Einiges hinzuzufügen, was bei der erſten 
mir gemachten flüchtigen Mittheilung übergangen worden war. Das don 
allen Zeitungen wiederholte Gerücht, die Kaiſerin Charlotte habe dieſe zur 
einſtigen Publication beſtimmten Schriftſtücke nach Europa mitgenommen, war 
vom mexicaniſchen Hofe nur ausgeſprengt worden, um den Marſchall Bazaine 
zu täuſchen, der mit heftigem Ungeſtüm die Papiere begehrt und, als ſie ihm 
berweigert wurden, geäußert hatte, er werde fie ſchon — erlangen wiſſen. In 
Wahrheit behielt Kaiſer 1. die Papiere bei ſich ber die Ausſprengung 
erfüllte ihren Zweck, denn Bazaine glaubte an die Abſendung der Schriften, 
meldete ſie nach Paris und von dort aus wurden nunmehr im Geheimen die 
eifrigſten Anſtrengungen gemacht, die Documente der Kaiſerin zu entwen⸗ 
den. (2) Damit ſteht in Zuſammenhang, daß die Kaiſerin ſchon auf der 
Reiſe nach Rom mit krankhafter Heftigkeit die Entfernung ihres geſammten 
mexicaniſchen Gefolges verlangte. Die geheimen Nachforſchungen bei der 
Kaiſerin nach den Schriften müſſen ſehr gründlich geweſen ſein, denn ſchon 
vor Monaten wurde mit der größten Beſtimmtheit nach Paris gemeldet, daß 
dieſelben ſich nicht im Gepäcke der Kaiſerin befänden, auch wohl kaum be⸗ 
funden hätten, da über deren anderweite Unterbringung während der Reiſe 
nicht das Geringſte zu ermitteln ſei. Sehr wahrſcheinlich befänden ſie ſich 
Mexico. Dieſe Meldung zuverläſſiger Agenten wurde von Paris 
aus ſogleich dem Marſchall Bazatne übermittelt und Kaiſer Mar bemerkte 
ſehr bald, daß Bazaine von dem Zurückbleiben der Papiere in Mexico unter⸗ 
richtet ſein müſſe, da ihm gewiſſe verdächtige Nachforſchungen nicht entgehen 
konnten. Bei der Rückſichtsloſigkeit und Gewaltthätigkeit Bazaine's und bei 
der Beſtechlichkeit der Mexicaner mußte er befürchten, daß er der Papiere ſehr 
bald beraubt ſein werde, wenn er fie nicht ſchleunigſt in Sicherheit brächte. 
Es handelte ſich darum, fr dieſes Mal wirklich nach Europa p ſchicken. 
Aber auch das war nicht ſo leicht auszuführen, denn Kaiſer Max konnte mit 
Sicherheit vorausſetzen, daß Bazaine keinen Anſtand nehmen werde, jeden 
ſeiner Boten, bevor er Mexico verließ, unter irgend einem Vorwande genau 
durchſuchen und ihm die Schriften entreißen zu laſſen. Es galt alſo, den 
Marſchall abermals zu täuſchen. ln dieſem Zwecke ſpielte der Kaiſer Max 
mit einem vertrauten Herrn ſeiner — 3 oͤffentlich eine Comödie. Der: 
ſelbe mußte dem 3 einen (verabredeten) Anlaß zur Unzufriedenheit geben, 
welche der Letztere ſehr laut und auffallend äußerte. Gleich darauf verging 
ſich derſelbe Herr nochmals in einer Weiſe gegen den Kaiſer, daß dieſer 
in hellen Zorn gerieth, ihn mit allen Zeichen hoͤchſter Ungnade aus ſeinem 
Dienſte enkließ und ihm befahl, ſogleich den Hof und Mexico zu verlaſſen. 
Die Comödie wurde fo gut gefpielt, daß die geſammte Umgebung des Kaiſers 
und auch Marſchall Bazaine mit ſeinen feinen Franzoſen vollkommen getäuſcht 
wurde. Niemand dachte daran, den ſo ungnädig Entlaſſenen und Verbann⸗ 
ten bei ſeiner S Rückkehr nach Europa aufzuhalten oder gar zu 
durchſuchen. entkam glücklich mit den inhaltsſchweren Papieren, die er 
ſofort nach England brachte und der Königin Victoria anvertraute. von 
London aus begab ſich der Bote des Kaiſers Max über Wien zur Kaiſerin 
Charlotte, die bis dahin von dem Verbleib der Schriftſtäcke nichts wußte und 
perſönlich an der ganzen Intrigue natürlich nicht betheiligt war. 

[Der feniſche Auffand] iſt nach den Nachrichten aus Irland, 


die auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen dürfen, factiſch zu Ende. 


Was gelegentlich ſich noch von Inſurgenten, ſtets in ſicherer Entfernung 
von Truppen und Polizei, ſehen läßt und in der keinesweges einladen⸗ 
den Witterung im Gebirge umherzieht, ſcheint mehr eine Neckerei der 
Regierung zu beabſichtigen, als ernſtlich auf eine erfolgreiche Schild⸗ 
erhebung hinzuwirken. Dieſes faſt ſpurloſe Verſchwinden nach einem 
mit Oſtentation gemachten erſten Auftreten iſt überhaupt ein beſonders 
hervortretender Zug in dem Verlaufe der letzten Ruheſtörungen auf der 
grünen Inſel und ſcheint darauf hinzudeuten, daß die Rädelsfährer zum 
Wenigſten ſich keiner Täuſchung über den nothwendigen Ausgang dieſer 
hoffnungsloſen Unternehmung hingeben und daß ihr Haupttheil bei der 
ganzen Agitation weniger eine Befreiung Irlands als Verlegenheiten 
für die engliſche Regierung ſind, was, zuſammengehalten mit Perſon 
und Charakter der Anſtifter, auf die Quellen jenſeit des Oceans zurück⸗ 
ſchließen läßt. Von neueſten Telegrammen, die meiſt von Truppenbe⸗ 
wegungen reden, beſchränken wir uns auf die Mittheilung (die einzige, 
die von den Feniern ſpricht), daß in der Nachbarſchaft von Mallow 
(Grafſchaft Cork) einzelne Pächter bei Nacht von Inſurgenten Beſuch 
erhielten und genöthigt wurden, ihnen die vorräthigen Waffen heraus⸗ 
zugeben. In Dublin, wo ſich am Sonnabend das Gerücht von einem 
bevorſtehenden Ausbruche verbreitete, herrſchte in Folge deſſen während 
des geſtrigen Tages beträchtliche Aufregung, die ſich indeſſen, da keinerlei 
Ruheſtörungen vorgekommen, eben fo bald wieder gelegt hat. (Ste⸗ 
phens, das Haupt der Fenier, hält ſich, nach Privatmittheilungen, 
gegenwärtig in Paris in einem kleinen Gaſthofe, Hotel de Havre, auf, 
wo er von einigen amerikaniſchen Offizieren umgeben ſein ſoll. Selbſt⸗ 
verſtändlich erſcheinen über ſein Thun und Treiben die merkwürdigſten 
Verſionen: Während die Einen behaupten, er wohne dort nur dem 
Namen nach, erklären ihn Andere für wahnſinnig, ein Zuſtand, der 


nach wieder anderen Berichten nur ſimulirt iſt, um ſeine verhältniß⸗ 


mäßige Sicherheit in Paris zu ermöglichen. Die genannten Begleiter, 


die bald als Krankenwärter, bald als Stab und Adjutanten des noch 


immer die Fäden der Verſchwörung leitenden Chefs gelten, find nach 
Anderen active amerikaniſche Offiziere, die einen halbjährigen Urlaub 


f in Paris zubringen.) 


[Das zweite Meeting der Arbeiter⸗Aſſociation]l auf dem 
Trafalgar Square zeichnete ſich vor dem erſten durch eine ſehr geringe 
Betheiligung aus. Es waren nur etwa 800 Perſonen, die Mr. Pot⸗ 
ter in einer Anſprache über die Reformfrage als Auditorium vor ſich 
hatte. Der Ton ſeiner Rede war ungleich gemaͤßigter als bei der erſten 


Versammlung. } f 

Nach einem Rückblicke auf die jüngſte Veränderung im Cabinet conſtatirte 
er einen entſchiedenen Umſchla Reg 
und hielt es nicht für unwahrſcheinlich, daß Lord Derby ſich zu Brighi'? An⸗ 
ſichten bekehren und Hausinhaber⸗Stimmrecht in Vorſchlag bringen könne, 
was er (Redner) als einen großen Schritt weiter auf dem Wege zum allge⸗ 
meinen Stimmrecht begrüßen werde. Mr. Potter legte es darauf den n. 
weſenden dringend ans Herz, ſich zu einem Druck auf beide Parteien des 
Hauſes zu bereinigen, damit nicht die Frage mit einer möglichſt kargen Ver: 
ugenblick gelöft und dann wieder 20 


bis 30 Jahre bingeſchleppt werde, oder gar Lord Derby in einem oder zwei 


Monaten das Parlament auflöfe und damit ein weiteres Jahr Aufſchub er⸗ K 


reiche. Zum Schluſſe feiner Rede bemerkte der Sprecher, daß, wenn das Volk 
Nelſons Motto adoptire und Jedermann ſeine Pflicht in dem gegenwärtigen 
Kampfe übue, die Arbeiter in Zeit von drei Monaten ihren Zweck er⸗ 
reichen würden. 

[Der Erzbiſchof von Canterbury] hat ein grobe Verſammlung 
engliſcher Biſchöfe ausgeſchrieben, die unter dem Titel „Allgemeines 
Anglicaniſches Concil“ am 14. September in Lambeth Palace zuſam⸗ 
mentteten und nicht nur die Erzbiſchöſe und Bifchdfe der Kuchenprovinzen 
Canterbury und Pork, ſondern auch die Erzbiſchöſe und Biſchöſe von Irland, 
den Primas und die Biſchöfe der biſchöflichen Kirche in Schottland, die Co⸗ 
lonial⸗ und Miſſionsbiſchbſe, ſowie die — icaniſchen Biſchöfe der Vereinigten 
Staaten, überhaupt alle Biſchöfe des anglicaniſchen Cultus und der damit in 
Verbindung ſtehenden Gemeinfhaften umfaſſen ſoll. Man glaubt, daß als 
Hauptfrage die Beziehungen der Colonien zur Kirche im Mutterlande, mit 
ſpecieller Beziehung auf das Schisma in Süd⸗Afrika, zur Sprache kommen 


werden. 
Rußland. 
Petersburg, 11. März. [Zur orientaliſchen Frage.] Das 
„Journal de St. Petersbourg“ theilt vier Depeſchen mit, welche 


Fürſt Gortſchakoff vom 20. Auguſt bis 23. November v. J. S 


an die Geſandten Rußlands in Paris und London, die Herren 
v. Budberg und v. Brunnow, gerichtet hat, um jenes Einvernehmen 
der drei Mächte in der orientaliſchen Frage herbeizuführen, das 
nach den Verſicherungen franzöſiſcher Blätter in der letzten Zeit zu 
Stande gekommen fein und feinen Ausdruck bereits in Konſtantinopel 
gefunden haben ſoll. Die Depeſche vom 20. Auguſt v. J. iſt gleich⸗ 


lautend an die beiden genannten Geſandten gerichtet, knüpft an den] g 


Aufftand in Candia an und erinnert an eine gemeinſame Mahnung, 
welche die drei Mächte ſchon am 30. April 1830 zu Gunſten dieſer 
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ilian habe] Inſel an die Pforte ergehen ließen, fowte an den Hat Human vom 


3. Februar 1856, welcher den Chriſten in der Türkei umfaſſende neue 
Bürgſchaften gab. Die beiden Geſandten werden angewieſen, mit Be⸗ 
rufung auf dieſe Ausgangspunkte den Regierungen Frankreichs und 
Englands eine gemeinſame Vermittelung vorzuſchlagen, für welche die 
Vertreter der drei Mächte in Konſtantinopel zu inſtruiren wären. Es 
wird ſchließlich die Dringlichkeit des Anlaſſes beſonders hervorgehoben. 

Eine zweite Depeſche des Fürſten Gortſchakow an Baron Brunnow 
in London vom 12. September v. J. legt auf die Mitwirkung 
Englands beſonderen Werth und betheuert die Uneigennützigkeit Ruß⸗ 
lands, welches keine Pläne gegen die Integrität der Türkei im Schilde 
führe, ſondern ohne jeden Hintergedanken eine friedliche und verſöhnliche 
Löͤſung ſuche. Bemerkenswerth iſt etwa folgende an den deutſch⸗italie⸗ 
niſchen Krieg erinnernde Stelle: 


Wir bleiben dieſer verſöͤhnlichen Haltung treu, obwohl wir uns nicht ver⸗ 
hehlen, daß in einem Augenblicke, in welchem die Leidenſchaften überall über: 
reizt find und ſich organiſche Umwälzungen auf dem europäiſchen Feſt⸗ 
lande begeben, eine vermittelnde Stimme nur ſchwache Ausſicht hat, von 
beiden Theilen gehört zu werden. Die Geſchicke mehrerer Staaten ſind von 
Grund aus über den Haufen geworfen worden. Darf man da erwarten, 
daß Bevölkerungen, welche eine Regierung zu tragen haben, die wegen des 
Gegenſatzes der Religion um fo ſchwerer auf ihnen laſtet, der Verſuchung 
einer Erhebung unter Umſtänden, die ihnen günſtig ſcheinen, widerſtehen? 

Am 27. October berichtet Fürſt Gortſchakoff dem Baron Brunnow 
über eine Unterhaltung mit dem engliſchen Geſandten Sir A. Buchanan, 
der ſich über das Auftreten des Fürſten Michael von Serbien be⸗ 
ſchwert habe. England habe erwartet, daß Rußland einen mäßigenden 
Einfluß auf denſelben üben werde. Aber man habe jetzt Grund, zu 
glauben, daß die Serben ſich mit den Griechen in Verbindung geſetzt 
hätten, um eine gemeinſame Agitation der chriſtlichen Bevölkerungen ge⸗ 
gen die muſelmänniſche Herrſchaft hervorzurufen. Fürſt Gortſchakoff er⸗ 
widerte, daß Rußland in Konſtantinopel wiederholt zur rückſichtsvollen 
Behandlung der Serben, zumal unter den obwaltenden Umſtänden, 
aufgefordert, daß ſeine Stimme ſich aber in der Wüſte verloren habe, 
und deshalb auch der Einfluß ſeiner Rathſchläge nach der andern Seite 
täglich ſchwächer werde. 

Das letzte von dem Petersburger Blatte veröffentlichte Actenſtück ift 
der folgende Auszug eines Schreibens des Fürſten Gortſchakoff an 
Baron Brunnow vom 23. November 1866: a 

Wir ſind nicht der Meinung, daß der einfache Wunſch zu vertagen und 
zu beſchwichtigen — dieſer Wunſch des engliſchen Cabinets, den wir theilen, 
genügt, um die gegenwärtigen Verwicklungen zu beſeitigen. Die Stimmung, 
ich will ſelbſt jagen die überreizte Spannung der Geiſter in den chriſtlichen 
Bevölkerungen bedroht in dringender Weiſe die Ruhe des Orients. Indem 
ſie ſich auf den platoniſchen und unfruchtbaren Ausdruck eines Wunſches be⸗ 
ſchränken, beſeitigen die Cabinette, welche ſich für die allgemeine Ruhe intereſ⸗ 
ſiren, keineswegs die Gefahren, welche dieſe Ruhe bedrohen dürften. Eben 
ſo wie die engliſchen Miniſter wünſchen auch wir, daß die Verwickelungen 
nach außen die Schwierigkeiten im Innern nicht erſchweren möchten; wie ſie, 
wünſchen auch wir die friedliche Entwickelung der großen durch den Kaiſer 
ins Werk geſetzten Reformen, aber wir glauben, daß eine unbedingte Enthal⸗ 
tung, eine philoſophiſche Gleichgiltigkeit weit entfernt iſt, den Forderungen des 
Augenblicks zu entſprechen. 

Der Boden, auf den wir uns immer geſtellt haben und auf dem das 
Wiener Cabinet ſich uns jetzt anſchließen zu wollen ſcheint — nämlich die Ent⸗ 
wickelung der inneren Wohlfahrt der chriſtlichen Bevölkerung unter der Herr⸗ 
ſchaft des Sultans und ſelbſt ihre Autonomie mit einem Bande der Lehns⸗ 
herrlichkeit, da dieſe Autonomie die einzige Bürgſchaft iſt, die dieſen Bevölke⸗ 
rungen einflößen würde — iſt uns immer als der beſte praktiſche Weg er⸗ 
ſchienen, um die orientaliſche Frage ohne feindlichen Conflict, ohne einen all⸗ 
— nalen zugleich auf einer Grundlage der Menſchlichkeit und 

fi u 

enn ich die augenblickliche Phyſiognomie Europas ſtudire, fo glaube ich 
behaupten zu dürfen, daß dieſer Ideenkreis der allgemeinen Strömung der 
Weilter zu entſprechen ſcheint, und zumal derjenigen, die eine be⸗ 
ſchraänkte Auffaſſung politiſcher Probleme für den gefährlichſten aller Fehler 
halten und glauben, daß man die Gefahren der Zukunft nur dadurch beſchwö⸗ 
ren kann, daß man über den Geſichtskreis der Gegenwart hinausgeht. 

Aber auch hier genügt nicht eine bloße theoretiſche Zuſtimmung. Die 
großen Cabinette müſſen ernſthaft das Werk in die Hand nehmen und aus 
ihrer Uebereinſtimmung die Kraft ſchöpfen, um ohne heftige Erſchütterungen 
die Abſichten der Gerechtigkeit und praktiſchen Weisheit zu verwirklichen, die 
ihnen nicht frernd fein können und deren Erfolg dazu beitragen würde, die 
einzig mogliche Form der —— für die muſelmänniſche Macht in Europa 
u verlängern. Wir rufen dieſe Uebereinſtimmung mit allen unſern Wun⸗ 
125 rbei, und unſer erhabener Herr würde ihr ſeinen aufrichtigſten Bei⸗ 

and leihen. 

Ich babe heute dieſe ernſte Frage nur obenhin berührt, indeß glaube ich 
es genügend gethan zu haben, um auf das Princip binzuweiſen, um welches 
ſich zu vereinigen wir die Großmächte einladen. Von ihnen wird es dann 
abhängen, dieſe Idee weiter zu entwickeln, und wir werden uns gewiß nicht 
weigern, unſern Theil dazu beizutragen. (N. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 14. März. [Tagesbericht.] 


[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
wurde um 4½ Uhr von dem Vorſteher Stetter mit einigen gejhäftlichen 
Mittheilungen eröffnet, welche kein allgemeines Intereſſe hatten. An die 
Commiſſionen richtete Vorfigender das Erſuchen, fie mochten künftig ihre An⸗ 
träge, namentlich wenn ihre Gutachten, von den Vorlagen abweichen, präcis 
ormuliren. a . 

Hierauf in die Tagesordnung eingetreten, wählte die Verſammlung den 
Kaufmann Rahner zum Vorſteher des Regierungsbezirks, Kaufmann Hüb⸗ 
ſcher zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Scheitniger⸗Bezirk, Fabrikbeſitzer Joh. 
Promnitz zum Mitgliede des Stadtbank⸗Curatoriums, Kaufm. C. Schierer 
zum Mitgliede der Markt⸗Deputation, Stadtv. Schadow zum Mitgliede der 
Schlachthof » Verwaltungs « Deputation, Kaufm. Syring, Kaufm. Straka 
und Part. Rösner zu Mitgliedern der Armen⸗ Direction: ferner zu außer⸗ 
ordentlichen Civil⸗Mitgliedern der StabtSreis,Grjabeommiffion die Brauereibef. 

arl Scholz und Ad. Friebe. Von 12 Mitgliedern der Servis⸗Deputation 
wurden 10 bisher fungirende wieder und außerdem die Herren Hauptmann 
a. D. Roth und Kaufm. N. Levy neu gewäblt. Sodann wählte das Col⸗ 
ate zu Mitgliedern der Packhofs⸗Deputation die Stadtv. Lomer und 

einecke, zu Reviſoren der Stadt⸗Hauptkaſſe die Stadtv. Dr. Eger, R. 
Jäſchke, Laß witz Reichenbach, Selbſtherr und Jacob, zu Stellver⸗ 
fretern die Stadtv. Kempner, Schierer, Dr. Lewald und Poſer für die 
Amtszeit bis 17. Mai 1870. . 

Demnächſt entwidelte ſich eine Debatte über die Vorlage, betreffend die 
Regelung der Penſions⸗Verhältniſſe der Oberfeuermänner und e fer dige 
ſowie den Entwurf eines Reglements zu einer Unterſtützungskaſſe für dieſel⸗ 
ben. Oberbürgermeiſter Hobrecht vertheidigt den Entwurf gegen das Com⸗ 
miſſionsgutachten, wonach vom Magiſtrat eine neue Vorlage, verbunden mit 
einem genauen Statut über Einnahme und Ausgabe, 2 über die Pflichten 
und Rechte der Betheiligten verlangt werden ſoll. Stadtv. Dr. Aſch führt 
aus, aus der gegenwärtigen Vorlage ſei nicht erſichtlich, ob und inwieweit die 
Gewinnung wie die beabſichtigte Verwendung der Mittel der Aufgabe des 
Inſtituts entſpreche. Stadtv. Dr. 8 ſchließt ſich den Bedenken 
an und wünſcht die magiſtratualiſche Vorlage nach der angedeuteten Richtung 


vervollſtändigt, namentlich in Bezug auf die Höhe regelmäßiger Beiträge, wie 5 


ſolche bei allen auf Gegenſeitigkeit beruhenden Unterſtützungskaſſen üblich find. 
tadtv. Riemann moͤchte auch die Art der Entſchädigung für außerordent⸗ 
liche Falle, Verroundungen im Dienft u. dergl. feſtgeſtellt wiſſen. Oberbürger⸗ 
meiſter Hob reeht weiſt nochmals darauf bin, es handle ſich lediglich um die 
Kane, ufälliger 1 * um eine . 
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ein, die Faſſung des Reglements ſei in dem beregten Punkte nicht präels ge⸗ 
nug, und ſtellt anheim, den bezüglichen Commiſſtonsporſchlag anzunehmen, 
wonach die Gewährung der Unterſtützung von dem Umfange der vorhandenen 
Mittel abhängig PN werden ſoll. Stadtv. Credner empfiehlt nochmals 
das geſammte Commiſſionsgutachten auf Verbeſſerung der magiſtratualiſchen 
Vorlage. Stadtv. v. Görtz möchte auch vor Allem die Bedingungen für die 
freiem Ermeſſen des Magiſtrats überlaſſene Unterſtützung firirt willen, und 
in wie weit das Statut fernerer Ausdehnung bedürfe, werden die Erfahrun⸗ 
gen der nächſten Jahre ergeben. Nachdem noch mehrere Redner ſich garten 
hatten, wurden die magiſtratualiſchen Anträge über die Regelung der 
fionsverhältnifje angenommen, der Entwurf in der vorgelegten Form und 
ebenſo der Commiſſionsvorſchlag betreffs einer neuen Vorlage abgelehnt. 

In Bezug auf den Antrag des Vorſtandes des biefigen Central⸗Arbeiter⸗ 
Comtite's auf Vertretung der Arbeitnehmer in der Gewerbe⸗Deputation ent» 
ſchied ſich die Verſammlung, nachdem Stadtv. Burghart, Dr. Honigmann, 
Rent, Dr. Elsner, Peterſen, Riemann, Dr. Aſch, v. Görtz u. Ober⸗ 
Bürgermeifter Hobrecht theils über den früher mitgetheilten magiſtratuali⸗ 
ſchen Vorſchlag, theils über das bezügliche Commiſſtonsgutachten geſprochen 
oder Amendements befürwortet haben, für das v. Görß' ſche Amendement, 
wonach der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion aufgegeben wird, bei den Vor⸗ 
ſchlägen für die Ergänzungswahlen zu der genannten Deputation auf die Ar⸗ 
beiter zu rückſichtigen. 

Nächſtdem wurde über die Verpachtung der Reſtauration im Schießwerder 
debattirt. Stadtv. Sindermann beantragt mit Hinweis auf die Breslauer 
Gewerbeverhaͤltniſſe, die Reſtauration möge nur einem ſolchen Pächter übers 
laſſen werden, der das Reſtavrationsgeſchaft in eigener Perſon betreibt. Vor⸗ 
ſitzender ſpricht gegen dieſen Antrag, da derſelbe nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen nicht gerade im Intereſſe des Schießwerders begründet ſei. Nachdem 
Stadtv. Jacob unter a eig Heiterkeit auf mancherlei ſcheinbare Wider⸗ 
ſprüche im § 11 der Bedingungen aufmerkſam gemacht, Ober⸗Bürgermeiſter 
Hobrecht und Stadtv. Laß witz fi erläuternd oder berichtigend ausgelaſſen, 
wird die Pacht dem magiſtratualiſchen Antrage gemäß für 2500 Thlr. jahrlich 
auf die Zeit vom 1. April 1867 bis dahin 1870 der Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei überlaſſen. Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


nn. [Ehrendiplom.] Die philoſophiſche Facultät der hie⸗ 
ſigen Univerfität hat durch ihren jetzigen Decan Herrn Prof. Dr. Hertz 
ein Ehrendiplom an den Regierungsrath und deſignirten Intendanten 
des groß herzoglich ſchwerinſchen Hoftheaters, unſern Mitbürger Herrn 
Freiherrn Alfred v. Wolzogen verliehen. Wie es im Diplom heißt, 
iſt ihm dieſe ſeltene Auszeichnung eines Dr. philos, et liberal. art. 
magist. honoris causa verliehen worden als seriptori, poetae, 
artifici. Die Urkunde ift unter dem 13. März 1867 ausgefertigt. 

+ [Beſitzveränderungen.] Das Rittergut Pürſchen (Kr. Glogau). 
Verkäufer: Frau Oberamtmann Fenglex. Käufer: Herr Lieutenant Kabe. 
— Das Rittergut Schützendorf (Kr. enn Verkäufer: Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Helveti. Käufer: Herr Kaufmann Bruno Schottländer in 
Münfterberg. 

+ [Ein billiges Grundſtück.] Eine Bauparcelle im beflges 
legenen Stadttheil vor dem Nikolaithore, gerichtlich auf 4500 Thaler 
abgeſchätzt, ſollte in der vergangenen Woche vom königlichen Stadtge⸗ 
richt in einem eigens dazu anberaumten Subhaſtations⸗Termine öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Ein auswärtiger, ſehr 
vermögender Rittergutsbeſitzer, der an dem beregten Platze ein Nachbar⸗ 
grundſtück beſitzt, fand ſich ſchon am Vormittage im Subhaſtations⸗ 
locale ein und machte als erſter Bieter ein Angebot von 50 Thlr., 
worauf er ſich entfernte. Am Abend bald nach 5 Uhr, wo bekanntlich 
bei dergleichen Terminen erſt die eigentliche Verſteigerung beginnt, kam 
der Rittergutsbeſitzer, der ſich unter keinen Umſtänden den fo ſchoͤn ges 
legenen Platz entgehen laſſen wollte, wieder, doch fand er zu ſeinem 
Erſtaunen Niemanden, außer die mit der Vollziehung der Subhaſtation 
betrauten Beamten vor. Er wartete bis 6 Uhr, und da bis zu dieſer 
Zeit kein erhöhtes Gebot erfolgte, ſo wurde ihm die Bauparcelle, für 
die heute ſchon mit Leichtigkeit 6— 7000 Thlr. zu erreichen find, für — 
50 Thaler zugeſchlagen. Doch was dem Einen zum Vortheil, gereicht 
dem Andern zum Nachtheil. Auf dem ſubhaſtirten Grundſtück hat näm⸗ 
lich ein hieſiger Tuchkaufmann 3500 Thlr. zur erſten Hypothek einge⸗ 
tragen, der, wenn er es für dieſe darauf haftende Summe erflanden, 
immer noch billig acquirirt haben würde, aber ſo hatte er leider es ent⸗ 
weder nicht für nöthig gehalten, beim Termin zu erſcheinen, oder aber 
denſelben verſäumt. Unſere praktiſchen Altvorderen ſchrieben dergleichen 
wichtige Termine, um ſie ſtets vor Augen zu haben und darum nicht 
zu vergeſſen, mit Kreide an die Stubenthür, welches gleiche Verfahren 
wir hiermit allen ähnlichen Zerſtreuten anrathen wollen. 

*Das reiſende Publikum] machen wir darauf aufmerkſam, daß 
nach einem Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniſſe Gaſtwirthe, welche gegen 8 eld 
Reiſende und Gepäck von den Bahnhöfen abholen und nach ihren allobſen 
fahren leer, für das Gepäck reſp. Effecten ze. den Reiſender haften müſſen. 

Ss. Verſchiedenes.] Geſtern Morgen um 1 Uhr klingelte ein anſtän⸗ 
dig gekleideter RN heftig an einem Gaſthof m der Flurſtraße und befahl 
dem öffnenden Kellner in barſchem Tone eine Stube für ihn zu beſorgen und 
ein gutes Abendbrot mit einer Flaſche Wein zu reſerviren. Der Kellner er⸗ 
widerte, da ihm der Fremde etwas verdächtig vorkommen mochte, daß der 
Wirth keinen Wein im Keller halte, er indeß trotz der ſpäten Nachtſtunde eine 

laſche aus der Nachbarſchaft holen wolle, wenn der Andere ſofort das nöthige 

eld dazu hergäbe. Dies ſchien dem Manne nicht anzuſtehen: 1 ers 
widerte er gemeſſen, daß unter ſolchen Umſtänden das ganze Souper bleiben 
könne. Da alle Zimmer im Hotel beſetzt waren, mußte der Fremde mit 
einem anderen Herrn eine Stube thei en, was ihm nicht unwillkommen er⸗ 
chien. Er legte ſich bald zur Ruhe, ſtand frühzeitig auf und kleidete ſich ohne 
Weiteres mit der neuen Garderobe ſeines Schlaf⸗Collegen an, worauf er die 
ſeinige auf den Stuhl deſſelben legte. Als er ſich nun entfernen wollte, 
wachte der Beſtohlene auf, nahm ſofort die geſchehene Metamorphoſe wahr 
us Baht Lärm. Der Dieb wurde ergriffen und einem Polizeibeamten 

ergeben. . ' 

Seit einigen Tagen wird der Buchhalter einer biefigen Wittwe vermißt, 
deren verſtorbener Gatte im Beſitz eines bedeutenden Kleider⸗Geſchäfts geweſen 
iſt und welcher ihr viele außenſtehende Forderungen zur Einkaſſirung hinter⸗ 
laſſen hat. Damit war der Buchhalter ganz beſonders betraut und deſaß 
alſo das vollſte Vertrauen ſeiner Principalin. Dies hat er nun in der ſchänd⸗ 
lichſten Weiſe mißbraucht, indem er Werthpapiere im Betrage von 1000 Thlr. 
und 800 Rubel, die ihm als Depoſitum übergeben worden, unterſchlug und 
dann das Weite ſuchte. Er hat als Begleiterin eine Frauensperſon mitge⸗ 
nommen, mit der er in einem vertrauten Verhältniß geſtanden hat. 

Geſtern Mittag wollte ſich ein mit einer Drillichjacke und Militärhoſen 
bekleideter Menſch, der ohne Mütze war, von der Böſchung des Stadtgrabens 
(bei der Humanität) in das Waſſer ſtürzen, wurde aber von einem Manne 
zurückgehalten und mit Hilfe anderer Perſonen nach der Ohlauer Thorwache 
549 t. u wurde er als ein Soldat erkannt und deshalb nach der Haupt 
wache geſchafft. 

zn Geftern Abend ift in dem Haufe Nr. 20 am Lehmdamme ein 
frecher Diebſtahl verübt worden. Die Diebe haben mittelſt an fen die 
Wohnung des dort wohnenden Reſtaurateurs geöffnet, ſodann den Schreib⸗ 
ſecretär erbrochen und aus demſelben 1200 Thlr. in Werthpapieren und 
außerdem noch baares Geld entwendet. 
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elben als ein Medicament von draſtiſch abführender Wirkung, welches nach 
—.— Geſetzen nur von den Apothekern verkauft werben darf. Auf 
Grund dieſes Gutachtens hielt der Polizeirichter das von der Polizei erlaſſene 
Strafmandat in der Art aufrecht, daß er die in dieſem feſtgeſetzte Strafe von 
3 Thlr. auf 2 Thlr. herabſetzte. — Seit Sonnabend iſt ein Feldwebel der 
Artillerie ſpurlos verſchwunden. Man will zwar wiſſen, daß er an jenem 
a” mit der Eifenbahn nach Poſen gereift ſei, doch ſoll darüber noch nichts 
Poſitives feſtſtehen. 


d. Landeshut, 13. März. Der praktiſche Arzt Dr. med. Meiſter hier 
ſelbſt iſt von Sr. Majeſtät dem Könige zum Sanitäts⸗Rath ernannt worden: 


Trebnitz, 13, März. [Zur Tageschronik.] Geſtern verſtarb in 
der hieſigen ſtädkiſchen Kranken⸗Anſtalt das Dienſtmädchen Saremba, welche 
in Folge des Genuſſes roher, von dem Fleiſche eines in Sapratſchine geſchlach⸗ 
teten Schweines bereiteter Wurſt an Trichiniaſis erkrankt und im Monat 
Dezember v. J. in derſelben aufgenommen worden war. — Hiermit und 
nachdem das mit jener zugleich erkrankte Dienſtmädchen Pitt wohn bereits 
am 15. Februar aus dem Kreis⸗Lazareth als geheilt entlaſſen wurde, hat die 
von Sapratſchine ausgegangene Trichinen⸗Epidemie ihren endlichen Abſchluß, 

leichzeitig aber durch die von dem Kreis⸗Phyſikus Hrn. Dr. Leſſer in der 
eiche vorgefundenen, meiſt noch nicht eingekapſelten, ſondern noch auf der 
7 begriffenen Trichinen, ihre volle Beſtätigung gefunden. Das 
Mädchen iſt unter den größten Leiden verſtorben, in ihrem Körper müfjen 
eine unzählige Zahl von Trichinen ſich befinden und die von Hrn. Dr. Leſſer 
emachten Präparate ergaben bei ihrer mikroſkopiſchen Unterſuchung interefjante 

elebrungen. — Dieſe Fälle werden von Neuem Veranlaſſung ſein, ſich des 
Genuſſes nicht gargekochten oder gebratenen oder nicht genügend durchge⸗ 
räucherten Fleiſches von Schweinen, welche nicht auf Trichinen unterſucht 
worden, zu enthalten. 


2 — _ L__L_L_—_—_—_—_—_— > — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


M Die vierte ſchleſiſche Schafſchau. III. 


Breslau, 14. März. (Schluß.) Ehe die mit ſo regem und nachhaltigem 
Intereſſe verfolgte Schauſtellung ihr programmmäßiges Ende erreichte, fand 
eſtern noch eine Beſprechung ſtatt, deren Gegenſtand die Frage war, inwie⸗ 
ern die Einrichtungen bei der gegenwärtigen Schau ſich bewährt haben und 
welche Abänderungen etwa wünſchenswerſf erſcheinen? Hr. General ⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Director Graf v. Burghauß eröffnete als Präſes die vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralverein arrangirte Verſammlung, indem er feine Freude über 
das Gelingen des Unternehmens und die Erwartung ausſprach, die ſchleſiſche 
Schaſſchau dürfte fortan regelmäßig in Breslau abgehalten werden, namentlich 
die nächſte in 2 Jabren bevorſtehende, zu derſelben Zeit, in der auch der 
Congreß deutſcher Bande und Forſtwirthe hier tagen wird. Darauf wurde 
auf Antrag des Redners den Behörden und Corporationen der Stadt für ihr 
freundliches Entgegenkommen allgemeiner Dank durch Erheben von den Plätzen 
votirt. Daſſelbe geſchah in Anerkennung der Verdienſte, welche die Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſion ſich durch eg und förderfame Leitung des Unter: 
nehmens erworben hat. Wie mehrere Redner hervorhoben, bewährten ſich die 
diesmaligen Arrangements im Großen und Ganzen außerordentlich; do 
verlauteten auch Wünſche für einzelne Verbeſſerungen und das Comite er⸗ 
klärte, es wolle gern auf dieſelben eingehen. Unter die ſolchergeſtalt ge⸗ 
äußerten und acceptirten Vorſchläge gehörte vor Allem die höhere Aufſtellung 
der Schauthiere, ferner eine andere räumliche Eintheilung, bei der auch für 
angemeſſenen Aufenthalt der Schäfer geſorgt ſei und die Abſendung von 
Comitemitgliedern nach den Bahnhöfen, wo ſelbige den Ausſtellern ſowohl bei 
der Ankunft als bei der Abfuhr der Schauthiere hilfreich zur Seite ſtehen 
mögen. So weit dies möglich, wurden bereits geſtern die geeigneten Anord⸗ 
nungen getroffen, die übrigen Anträge aber der Ausſtellungs⸗Commiſſion zur 
Berichtigung aufs Wärmſte empfohlen. An der hierüber gepflogenen Er⸗ 
drterung hatten nächſt dem Vorſitzenden die Riemann, v. Eich⸗ 
born, Elsner v. Gronow u. A. ſich 1 betheiligt. 
In Bezug al das Ergebniß der Schau ſelbſt erfahren wir, daß im All⸗ 
0 . wenig —4 2 vorragender Art ſtattgefunden Beten, A 
. wenn ungern die er gera er 
beften Raceneremplare ſich ent die tthiere barlirten 
die Preiſe von 30-60 oder 70 Frdr. e ſelbſt 100 age 
och bleibt Einiges über die Abtheilung der El chſchafe zu ſagen. 
Sehr richtig bemerkt hierüber die „Schleſ. landw. Ztg.“! ? 1 
„Die Abtheilung für Fleiſchſchafe lieferte in meh als einer Hinſicht den 
Beweis für die Richtigkeit mancher über dieſe Zuchtrichtung Auster deer 
Behauptungen. Das geringe numeriſche Verhältniß der Ausſteller dieſer 
Kategorie, gegenüber der groben Zahl von Wollſchafzüchtern, die uns Gelegen⸗ 
heit gaben, ihre Zuchtenfolge u betrachten, beweiſt zunächſt, daß noch in bei 
Weitem überwiegender 8 l Wolle: und nur in vereinzelten, wahrſcheinlich 
durch die localen Verhältniſſe ſehr begünſtigten Fällen Fleiſcherzeugung der 
Zweck der Schafhaltung iſt.“ 

„Andererſeits bewies die Betrachtung der auf der Schau befindlichen Gruppen, 
hie viel bei Fleiſchſchafen durch Futter erreicht werden kann. — Die 4 bon 
Bogdanewo, bei Obornik, ausgeſtellten Böcke find von ungewöhnlicher 
Größe; der vier Jahre alte engliſche Originalbock, der Typus eines ſuperben 
Sıutbbown mit vieler, langer und weſcher Wolle. Auch Seſchwitz batle 
ſehr ſchöne, große Thiere ausgeſtellt, vortrefflich gefüttert und für die Schau 
hergerichtet. Ebenſo hat Drehſa (Königreich Sachſen) die Schau wieder ber 
ſchickt und ſeinen alten Ruf bewährt. it beſonderer Anerkennung werden 
tie aus Gantershof (Königreich Würtemberg) eingelieferten Thiere hervor⸗ 
Me Die von Prostau e 6 Mütter boten manches ſchöne 


exren 


uchtmaterial und zeigten recht hübſche . Nicht minder die von 
rieborn ausgeſtellten Schafe, in deren Adern das edelſte Southownblut 
nglands flieht 


# Breslau, 14. März. [Landwirth ſchaftliche Central⸗ 
Actienbank.] In Nr. 106 dieſer Zeitung wurde die unter dieſer 
Firma zu errichtende Actien⸗Geſellſchaft als ein vorausſichtlich rentables 
Unternehmen empfohlen; dies veranlaßte uns, in Nr. 107 d. 3. unfere 
dieſer Behauptung entgegenftehenden Bedenken auszusprechen, welche ſich 
darauf gründeten, daß die meiſten Bank⸗Inſtitute mit oder ohne Noten⸗ 
Emiſſton mehr oder minder ſchlechte Geſchäfte gemacht haben, und 
darauf, daß die vorliegenden Statuten einen zu beſchränkten Wirkungs⸗ 

kreis zuließen. 

Hierauf wurde uns in Nr. 111 d. 3. erwidert, daß wir nicht das⸗ 
jenige Statut zur Hand gehabt hätten, welches notariell vollzogen Tel, 
das Statut laute anders und gebe zu den angeregten Beſorgniſſen 

keinerlei Anlaß. Man acceptirte alſo unſer zuerft erwähntes Bedenken 
und ſetzte nur dem beſchränkt⸗n Wirkungskreiſe die Behauptung entgegen, 
daß er duich die neuen Statuten erweitert (worden) ſei. : 
Dieſe den 25. Februar d. J. notariell vollzogenen Statuten liegen 
uns nun gedruckt vor und wenn man fie mit den uns von früher be⸗ 
kannten Statuten vergleicht, inſoweit dies zu unſerer heutigen Beſpre⸗ 
chung nothwendig iſt, jo findet man allerdings erſtens, daß im $ 3 „Ge⸗ 
genſtand des Unternehmens“ nach den Worten „Einräumung 
von Crediten an Landwirthe“ der Satz eingeſchoben worden if: 
„und an ſolche Perſonen, welche ein mit der Landwirth⸗ 
ſchaft in Verbindung ſtehendes Gewerbe betreiben“. Unſeres 
Wiſſens ſtehen nun alle oder doch die allermeiſten Gewerbe mit der 
Landwirthſchaft in Verbindung. 1 
Wollte man alſo den eingeſchobenen Satz beliebig interpretiren, jo 
könnte man allerdings behaupten, daß der Wirkungskreis der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Actienbank ſtatutariſch nicht beſchränkt wäre; dann 
hätte man aber beſſer gethan, einfach im § 3 zu 1 zu ſagen: „ N: 
räumung von Crediten gegen angemeſſene Sicherheit“ 
Da dies aber nicht die Abſicht der Statuten if, weil die an der Spitze 
8 5 3 ſtehenden Worte: „Die Einräumung von Crediten an 
Landwirthe“ doch etwas bedeuten müſſen, fo können wir auch in 
dem Nachſatze nur ſolche Perſonen erkennen, welche, wie beispielsweise 
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* 


u. * 
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EN 7 2 


zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung. 


8 es Daubitz⸗ 
i Welte e entſchieden worden. 
vernommene Sachverſtändige, Herr Apokheker Niefeldt, erklärte den⸗ 


ch] durch deufelben eine Hinterthür öffnen wollen, 


Milchpächter, Dominialfpmiede ıc., in unmittelbarer ausſchließlicher De: 


Freitag, den 15. März 1867. 
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ga der Landwirthſchaft ſtehen. Eine Mittelſtraße giebt es 
hier nicht. 

Wir halten mithin den Zuſatz für vollſtändig irrelevant und bleiben 
dabei ſtehen, daß der Wirkungskreis der Bank von vornherein zu klein 
gefaßt iſt. Es giebt keine Inftitution, welche mehr beanſprucht, kosmo⸗ 
politiſch betrieben zu werden, wenn ſie gedeihen ſoll, als eine Bank. 
Will ſie ihren Actionären eine Rente gewähren, ſo muß ſie allen Stän⸗ 
den ausnahmslos Credit gewähren. Sie darf, ſo weit es ihre Mittel 
geſtatten, ſchon in ihrem eigenſten Intereſſe Niemandem Credit verwei⸗ 
gern, weil er einem beſtimmten Stande angehört. Ja, ſie kann ihre 
Mittel nur dann regelmäßig verwenden, wenn die verſchiedenſten Berufs⸗ 
genoſſen bei ihr einkehren, weil dieſe zu verſchiedenen Zeiten Bedürfniſſe 
haben! 

Das Geld ift die Waare, welche am wenigſten excluſtve iſt. Die 
Depoſitenbanken ziehen ſie aus allen den verſchiedenen Volksklaſſen an 
ſich ohne Rückſicht auf die Lebensſtellung der Einleger, und ebenſo wie 
hierin eine gewiſſe Garantie liegt, daß die Einlagen nicht gleichzeitig 
zurückgezogen werden, iſt es unbedingt nothwendig, beim Ausleihen der 
Gelder daſſelbe Prineip zu beobachten und allen Ständen Gleiches zu 
gewähren. Banken, welche dies unterlaſſen, verzichten von vornherein 
auf eine geſunde Entwickelung. Sie ſetzen ſich der Gefahr aus, perio⸗ 
diſch unbeſchäftigt zu bleiben oder periodiſch Gapitalien fo feſtzulegen, 
daß fie laufenden Anſprlichen nicht genügen können. 

In einem mit K gezeichneten Artikel der Schleſiſchen Zeitung Nr. 119 
wird zwar behauptet, daß ſchon auf Grund $ 3 der Statuten der Land: 
wirthſchaftlichen Central⸗Actienbank derſelben unzweifelhaft das Recht 
zuſtände, Effecten, Wechſel, Waaren und Grundſtücke theils als Eigen⸗ 
thum, theils als Sicherheit für Forderungen zu erwerben. Und doch 
möchten wir dies bezüglich der Eigenthums⸗Erwerbung bezweifeln, wenig: 
ſtens möchten wir die Verantwortlichkeit für dieſe Deduction nicht über⸗ 
nehmen. 

Unter dem Rubrum 1) „Einräumung von Crediten an 
Landwirthe und Perſonen, 2) Commiſſionsweiſer Verkauf 
und 3) Commiſſionsweiſer Einkauf“ Erwerbung von allen 
möglichen Sachen zu verſtehen, das if eine Interpretationskunſt, um 
welche wir den Herrn Verfaſſer nicht beneiden“). 

Wir kommen nun zu der zweiten Abänderung der Statuten vom 
Jahre 1866. Man hat zu § 17 „Geſchäftsführung“, welcher urſprüng⸗ 
lich lautete: „Die Directoren führen innerhalb der flatutenmäßigen 
Grenzen die Geſchäfte der Geſellſchaft““ — den Zuſatz gemacht: „Es 
liegt Ihnen auch die Nutzbarmachung der disponiblen Gapitalien der 
Bank, einſchließlich derjenigen ob, welche ihr zur Verzinſung übergeben 
werden“. Dieſer ganze Zuſatz hat aber gar keine Bedeutung, er iſt 
ſelbſtverſtändlich und hätte ruhig fortbleiben können. — Oder hat man 


durch welchen der $ 3 
„Gegenſtand des Unternehmens“ entſchlüpft? Ba s 


Im Intereſſe der Entwickelung der Central⸗Actien⸗Bank möchten wir 
alſo unzweideutige und erweiterte Statuten dringend empfehlen. 


„Breslau, 14. März. [Amtlicher Producten Börſen⸗ Bericht.] 
ſleeſaat, rothe feſt, ordinäre 124—14 Thlr., mittle 14, — 15 ½ Thlr., 
feine 17 —18½ Thlr., hochfeine 19—19% Thlr., — Kleeſaat, weiße 
wenig verändert, ordinäre 19—21 Thlr., mittle 22—24½ Thlr., feine 26 bis 
27 ½ Thlr., hochfeine 11 —29% Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 fd.) feſter, gel. — Ctr., pr. März 54% Thlr. Br., 
März⸗April 54 Thlr. Br., April⸗Mai 53 ( —53 Thlr. bezahlt und Br., Mais 
uni 53 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 53 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 51 Thlr. 

mah 905 — — an 4 

eizen (pr. x — 
Gerſte (pr. 2000 9 4. — 0 „ pr. 50 
afer (pr. 2000 ss re an 9 45 


16% Thlr., Juni⸗Juli 16% Thlr. und Yan 17% Thlr. nominell, 
r. 
Die Börfen-Eommiffien. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 14. März. Die Einberufung der neugewählten Landtage 
Böhmens, Mährens und Krains iſt für den 6. April in Ausſicht ge⸗ 
nommen, Der Termin für die Eröffnung des Neichsraths iſt noch 
unbeſtimmt. Die Regierung ſcheint jedoch entſchloſſen zu fein, daß 
die Eröffnung des Reichsraths noch im April ftattfinden fol. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 14. März. Wie von competenter und authentiſcher Seite 
verſichert wird, hat neuerdings in Bezug auf die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten eine ſehr weſentliche Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich ſtattgefunden. (Wolff's T. B.) 

Ofen, 14. März. Heute Vormittag fand die Eidesleiſtung des 
ungariſchen Miniſteriums in die Hände des Kaiſers ſtatt. Nach Vor⸗ 
ſtellung der Mitglieder beider Landtagshäuſer hielt der Erzbiſchof 
Bartakowies eine Anſprache an den Kaiſer. Er ſpricht die Freude 
der Nation über die gewährte conſtitutionelle Selbſtſtändigkeit aus 
und giebt den Dankgefühlen für das hergeftellte vertrauensvolle Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen König und Volk unter Segenswünſchen für belde 
Ausdruck. Der Kaiſer erwiderte, er habe mit Freuden den allgemeinen 
Wunſch nach Wiederherſtellung der Verfaſſung erfüllt. Die ſichere 
Entwickelung und Befeſtigung conſtitutioneller Staaten erheiſche 
Erfüllung zweier Bedingungen: nämlich aufrichtige Anhänglichkeit 
an Thron, Monarchen und jenes Maß politiſcher Reife, welches die 
eonftitutionelle Freiheit praktiſch ermöglicht. Beide Landtagshäuſer 
und die Nation haben in beiden Richtungen auch neuerdings hierfür 
unbeſtreitbare Beweiſe geliefert. Der Kaifer ſagte: „Gleich wie ich 
überzeugt bin, daß mein geliebtes Königreich Ungarn eine unerſchüt 
terliche Stütze des Thrones der Monarchie ſein werde, ebenſo lebhaft 
wünſche ich auch, daß die Nation die Ueberzeugung bewahren möge, 
wonach dieſelbe in mir den treueſten Hüter territorialer Integrität 
des Königreichs ungarn und deſſen eonftitutioneller Freiheit finden 


wird. Die Rede des Kaiſers wurde oftmals von ſtürmiſchen Eljens 
unterbrochen. 


Die „Wiener Abendpoſt“ meldet, daß die Aufhebung des Polizei⸗ | beträgt 


miniſteriums beſchloſſen ſei. (Wolff's T. B.) 


Paris, 14. März. Die Geſetzentwürfe über die Preſſe und das 
Vereinsrecht, welche in der Kammer eingebracht wurden, ſtimmen mit 
dem, was die Zeitungen darüber mitgetheilt haben, überein. Picard 
brachte eine Interpellation ein, betreffend die Abänderung des $ 26 
der Verfaſſung. (Wolff's T. B.) 


) Dieſer K Artikel hat einzelne Sätze wörtlich entlehnt aus einem bereits 
Breslau, 19 90 pril 1866 von E. H. & N. 108 17 Circu⸗ 
lair, nur die „ olle“ iſt diesmal weggeblieben. er Setzer. 


Trieſt, 14. März. Die „Trieſter Zeitung“ erfährt, daß der Zu⸗ 
ſtand der Kaiſerin Charlotte von Mexieo ſich verſchlimmert habe. 
(Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 14. März. Der König und die Königin werden 
heute Abend abreiſen. Erſterer geht nach Ballenſtädt (wo des Kö ⸗ 
nigs Mutter geſtorben), die Königin reift direct nach London. 
(Wolffs T. B.) 
Konſtantinopel, 14. März. Der zum Gouverneur Bosniens 
ernannte Huſſein Paſcha übernimmt in Candien das Oberesmmando; 
nach Candien und Theſſalien find weitere zehn Bataillone Verſtär⸗ 
kung abgegangen. Das Miniſterium hat die Moſcheen⸗Güterfrage 
beſtätigt, und iſt Ausſicht für Ausländer, hierorts Grundbeſitz zu er⸗ 
werben. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 14. März. Das „Journ. de St. Petersbourg“ ver⸗ 
öffentlicht noch weitere ruſſiſche Depeſchen in der orientaliſchen Frage 
aus den Jahren 1860 und 1861, in denen die Großmächte aufgefor 
dert wurden, in uneigennützigem Einvernehmen den verhängnißvollen 
Ereigniſſen zuvorzukommen, welche das Benehmen der Pforte gegen ⸗ 
die Chriſten heraufbeſchwöre. Die Depeſchen zeigen, daß die Weſtn 
mä ste bereits damals die Nothwendigkeit von Reformen anerkannte. 
und die Apathie, ſowie den böfen Willen der Pforte verurtheilten 
Doch blieben Rußlands Bemühungen behufs einer Verſtändigung trotz 
feiner verſöhnlichen und uneigennützigen Tendenz fruchtlos. h 
(Wolff's T. B.) 
(Ein Theil dieſer Depeſchen iſt bereits veröffentlicht. Siehe oben die Mit⸗ 
theilungen aus Petersburg. D. Red.) a 
Bukareſt, 14. März. Das geſtern vom „Nomunul“ gemeldete 
Miniſterium iſt durch den Fürſten beſtätigt worden, mit Ausnahme 
des Cultusminiſters, deſſen Portefeuille interimiſtiſch vom Arbeits⸗ 
miniſter verwaltet werden ſoll. Das Miniſterium leiſtete geſtern den 
Eid und begrüßte den Senat. Die geſtrige Kammerſitzung wurde auf 
heute vertagt. (Wolff's T. B.) 
New Nork, 13. März. Die Nachricht von der Einnahme 
Mexico's iſt unbegründet. Die Imperialiſten unter Maximilian ha⸗ 
ben ſich der Armee der Liberalen genähert und man erwartet eine 
Schlacht. (Wolffs T. B.) 
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Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Februar 1867. 


ro Frühjahr —. 
höber, bro April⸗Mai 11%, 
ändert, vors Frühjahr 16%. 


Weft e Sanin; Senitellung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 43,217 SR. 39 Kp. 38,719 SR. 08% Kp. 
Aus dem Güter-Verkehr 125,973 „ 1 „ 102, * 
Verſchiedene Einnahmen 3,285 „ 97 ½ „ 6,873 „ 80% „ 
Summa 172,477 ER. 27 7 Fp. 147,953 CR. 7 . 

Mithin pro 1867 mehr 24,524 SR. — 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. Februar 1867: 334,845 „ 54 „ 
1866: 305,866 „ 02% „ 


Mithin pro 1867 mehr 28,979 SR. 51% Kp. 
au⸗Bromberger Eiſenbahn. 
nnahme pro Februar. 


Vorläufige Ermittel iti 
et: ittelung nice Seiftellung 
10,835 SR. 94 Kp. 8,922 SR. 44% Kp. 


Warft 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


Aus dem Güter⸗Verkehr 28,951 „ / „14,201 „ 
Verſchiedene Einnahmen „ 5,298 „ 50% „ 
Summa 35,325 SR. 90 Kp. 28,42 SR. 77% Kp. 

N Mithin pro 1867 mehr: 6,883 SR. 12% Kp. | 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, Februar 1867: 71,287 SR. 51 Kp. 
3 1866: 53,548 * 47 
Mithin pro 1867 mehr 17,688 ER. 89% . 
Bekanntmachung. 5 


Auf Grund des § 44 des Droſchken⸗Reglements dom 23. Juli 1853 wird 
die poll le e Ben 14. Mai 1857 ad III. d. an abgeändert, 
reſp. ergänzt, daß das Fahrge 
N a) Rar die Tour von der Stadt bis nach dem zoologiſchen 
Garten oder nach Scheitnig bis an den ehemaligen Fur⸗ 
ſtensgarten, gleichviel ob eine oder zwei Perſonen den 


Wagen benußen nee. “+ „ 7 Sgr. 6 Pf. 
b) für die zwiſchen dem zoologiſchen Garten und dem Dorfe 
cheitnig belegene Tour 7 80 


IR inc eee . 2 
r zwei Perſon r 

e) für jede Person, falls mehr als zwei Perſonen die vor⸗ 
ſtehenden Touren fahren 2 Sgr. 


e übrigen Bestimmungen der Fahrtaxe bleiben einstweilen nach wie 


tend. 1 
r He denn tritt am 1, April d. J. in Kraft. N 
Breslau, den 11. März 1867, : 2 
Der königliche Polizei⸗Präſident. 

Frhr. d. Ende. = 

Diejenigen Civil⸗ und Militär- g 
weise n Bibliothek Bader ee „ 
dert, ſoſce in der Zeit pon Montag den 18.518 Dienftag den 20. t 
d. J., Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr zurückzuliefern. Die Zu & 
nahme der Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Enfe 
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einzi es Söhnchen Victor, 2% Jahr 
5 den 8 


leiher, und zwar am Montag und Dienſta 
Donnerſtag von J—R; am Sonnabend — 


reslau, den 12. März 1867. 


Der königl. Geh. Neg.⸗Nath und Ober⸗Bibliothekar, 
Profeſſor Dr. Elvenich. 


Der Moͤglichkeit, 


Die Schleſiſche Preſſe 


ſchon zum 1. April erſcheinen zu laſſen, ſind unerwartete Hinderniſſe 
entgegengetreten; dieſelbe wird zu einem ſpäteren Termine erſcheinen und 


dieſer feiner Zeit bekaant gemacht werden. 


Gr.⸗Schoͤnwald (Kr. Poln.⸗Wartenberg), den 11. März 1867. 


— Dugo Graf Reichenbach. 
Caisse Paternelle. 


Lebens-, Aussteuer- und Renten-Versiche- 
rungs-Gesellschaft. 


in Paris seit 1841. 
Grund - Capital: 6 Millionen Francs. 


Die Caisse Paternelle übernimmt gegen verhältnismässig billige Prämien 
alle Versicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens- wie au 


Bestehen 


den Todesfall, 


Bei der Aussteuer- Versicherung können Kinder vom Isten bis zum 
10. Lebensjahre eingeschrieben und die Beträge der Einzahlungen von 


den Subscribenten selbst bestimmt werden. 


Zahl der eingeschriebenen Kinder: 
Hunderttausend mit hundertachtzig Millionen Fres. 
Zahl der versicherten Personen: 
Achtundzwanzigtausend mit fünfundzwanzig Millionen Fres. 
Prespecte, sowie jede gewünschte Auskunft ertheilt die 
General-Agentur für Schlesien: 
Carl John, Schmiedebrücke Nr. 67. 


r Agenten werden unter den vortheilhaftesten Be- 
dingungen angestellt. - 


Tüchtige 


— 


Verlobungs⸗Anzeige. [3305] 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie mit 
dem Rabbiner Herrn Dr. Louis Roth aus 
Oberſchleſien beehren wir uns ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Güſtrow M.⸗S., den 12, März 1897, 
W. M. Hinrichſen und Frau. 


1 Aha rue BL 
Die Verlobung unſerer Tochter Linna mit 
Kaufmann Herrn Salomon Wiener 
aueh, eehren wir und Verwandten und 
ekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier: 
durch ergebenſt anzuzeigen. 2 

Kalſcher, den 14. März 1867, [862] 

1 Joſeph Fröhlich und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

. Linna Fröhlich. 
Salomon Wiener. 

Die Entbindung meiner lieben Frau Adel⸗ 
beide geb. Paſch, von einem muntern Kna⸗ 
ben zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Mä 3 1867, [3314] 

Jonas Aſchkenaſi. 


Heute Nachmittag 5% Uhr wurden wir durch 
die Ceburt eines kräftigen Knaben hoch 1 17 
Chemnitz, den 12. März 1867. [854] 
Oswald Neymann. 
Bertha Reymann, 
geb. Sewald. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb unſer 2 
alt, an 
olgen der Bräune. 3299] 
Breslau, den 14. März 1867. 
> Julius Gramm und Frau. 


. rn rare 
Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb heut 


Br 2 unſere aute brave Mutter Chriſt. verw. Sturm, 
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13 


ged. Schleicher, im Alter von 71 Jahren. 


f Tieſbetrübt bitten um ſtille Theilnahme 


Fr. Sturm, Lehrer, 
und deſſen vier Geſchwiſter. 
Breslau, den 14. März 1867. 3300] 
Beerdigung: Sonntag 4 Uhr auf dem 


Airchofe am Rothtretſcham. 


a im Alter von RL 


Den heute Nachmittag um 3 Uhr an einer 
Lungenlähmung erfolgten Tod meiner innigge⸗ 
Fra Therefe, geb. Cochius, zeige ich 

. g hiermit ergebenſt an. 
Glatz, den 13. 1867. 861] 
Hollmann, Kreis-Gerihts:Rath. 


Zirlau per Freiburg. 

Am 11. März d. J. entſchlief fanft 
im Alter von 78 Jahren der Wundarzt 
und Bauerguts⸗Beſitzer Carl Fels⸗ 
maun betrauert von ſeinen hinterblie⸗ 


benen Kindern und Enkeln, welche hier⸗ 

mit um ſtille Theilnahme bitten. 
Die Beerdigung findet den 15. Marz, 

Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. [863] 


a . 
Nach dreiwöchentlichem Krankenlager entriß 
uns am 12. d. M. Nachmittags 5 Uhr der 
Tod unſeren heißgeliebten Gatlen, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, den Rabbiner 
M. Stark, in feinem 57. Lebensjahre. 
Wer den Dahingeſchiedenen kannte, wird 
um ſtille Tbeilnahme 
Die trauernden 


AAunſeren Schmerz zu würdigen wiſſer, und bitten 


interbliebenen. 


Poln.⸗Liſſa, den 13. März 1867, 


bon A—H; am Mittwoch und 
er Dienſtag von S—Z. 
Freitag, den 22, und Montag, den 25. März iſt die Bibliothek e 


Breslauer Theater (Gartenſcaße 19). 


März. Bei aufgeh. Abonne⸗ 

85 Hrn. Henrion. Ei 

auberflöte.“ Oper in 
— . Muſik von 


1 


n — zunn r 


mt . Fr * Ber 
>, Es 


) ch das Büreau des Schleſ, Vereins 
wirth ſch⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. 


128111 


ahnar zt C. Dö 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


ſtets Lag 


Falſches und lügneriſches Wort, zur Selbſterhebung Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 


er. 


ausgeſprochen, führt zum Untergang, namentlich ze 
wo es auf die Geſundheit der Menſchen ankommt. 
Wo Volksſtimme und Urtheil ſehr vieler Leiter der“ 
Heilanſtalten über den ſanitätiſchen Werth eines 
Genußmittels einig find, dort iſt Wahrheit, dort 


iſt Hilfe zu erwarten. : 
„Nahe an zwanzig Jahre ift es her, als das Hoff ſche Malzerxtract⸗Geſund⸗ 

heitsbier als Heilnabrungsmittel zum etſten Male ans Licht trat, es hielt 
ſeither die Feuerproben aus: Mißtrauen, Ungunſt, Neid ze. Nachdem es in 
vielen chemiſchen Laboratorien amtlich geprüft, von vielen Aerzten bei den 
1 Patienten verſucht, namentlich in den meiſten deutſchen Lazarethen am Kranz 
kenlager als wohlbewährtes Heilnahrungsmittel verordnet und gebraucht, von 
Tauſenden, fomobl Gefunden als Kranken, angewandt, bei Königen und Kai⸗ 
fern, Prinzen und Fürſten und den hoͤchſten Ständen auserwählt worden war, 
mußte jeder Zweifel an feiner Vortrefflichkeit und beilträfiigen Wirkung 
ſchwinden. Mit Vertrauen wendet ſich das Publikum den Mal fabrikaten zu, 
und die Dankſchreiben * fortan täglich in großer Anzahl ein, von denen 
wir hier einige auszüglich folgen laſſen. Herrn Hoflieferanten Johann Hof 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. „Sommersdorf b. Pencum, 5. Januar 
1867. Im vergangenen October erbat ich mir von Ihrem unübertroffenen 
Malzextracte. Der Arzt bat neuerdings meiner noch immer kränkelnden Toch⸗ 
ter den längeren Gebrauch Ihres Malzextractes angerathen, wie denn auch 
ich zur Hebung meiner ſehr geſunkenen Kraft gr gebrauchen möchte z. 
Pfotenhauer.“ — „Diterfeld, 5. Januar 1867. Seſt einiger Zeit trinkt 
meine Frau, welche bruſtleidend iſt, und bereits Salzbrunn und Soden mit 


2968] 


treffliches Malzeriract-Belundheitäbier, und es hat ſich namentlich in letzter 
Zeit eine ſichtliche Beſſerung ihres Zuſtandes eingeſtellt. Reichard, Kreis⸗ ) 


Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn. 


2408 


Verwandten.“ 1 

Roderich Benedix. (Schumrich, Hr. Lobe.) 

3) Zum erſten Male: „Berlin wird Welt⸗ 

ſtadt.“ Luſtſpiel mit Geſang in 1 Akt von 

2687 Muſik von Bial. (Doucet, Hr. 
obe. 


H. 16. III. 6 ½. R. Q III. 
Verein. A. 18. III. 6%. R. A. III. 


Luſtſpiel in 3 Akten von 1 


Oderarm am Schieß werder hierſelbſt werden im Laufe des 
Sommers und Herbſtes d. J. 2966] 
cirea 300 mille Klinker, 
circa 500 mille zum Waſſerbau geeignete Ziegelſteine 


5 


erfordert. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen werden auf (portofreies) Verlangen durch den Unter⸗ 
zeichneten bis zum 30. d. M. mitgetheilt. 
Breslau, den 13. März 1867. 5 
Der Ober-Ingenieur der Oppeln ⸗Tarnowitzer Eifenbabn-Gefellichaft. 
Grapow, Baurath. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 

Zum Bau der Eiſenbahn⸗Brücke über den ſchiffbaren Oder⸗ 
arm am Schießwerder hierſelbſt werden: 

a) 170 Stück durchaus grad gewachſene runde Roftpfähle, 
im Mittel 12 Zoll ſtark, 30 Fuß lang, von geſundem 
Kiefern⸗, Fichten⸗oder anderem geeigneten Nadelholz, welches 
im gegenwärtigen Winter gefällt iſt, ferner 

b) dergleichen 24 Spundpfähle von 24 Fuß Länge, 11 Zoll Stärke und 11 Zoll 
Breite, ferner ’ 

c) dergleichen 5300 Quadratfuß 6 Zoll ſtarke, 20 Fuß lange ungenuthete Spund⸗ 
wände in mindeſtens 11 Zoll breiten Stücken und 

d) dergleichen 2500 Quadratfuß 4 Zoll ſtarker Bohlenbelag in 24 Fuß langen 
und 7 bis 12 Zoll breiten Stücken, 

und zwar die Lieferung ad a bis Ende April d. J., die Lieferung ad b, e und d 
bis Ende Mai d. J. erfordert. 

Die Lieferungen ſollen frei ans Oder-Ufer bei der Bauſtelle erfolgen. Offerten 
mit Preis⸗Angabe pro Kubikfuß (ad a excl. Rinde) und mit Angabe der Holzart find 
bis 25. d. M. auf dem Büreau des Unterzeichneten einzureichen. 

Breslau, den 13. März 1867. 

Der Dber-Iugeniene der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Grapow, Baurath. 


Königl. Baier. Staats⸗Prämien⸗Anleihe. 


Am 1. Mai d. J. findet in München die Verloojung der am 1. März gehobenen Serien 
dieſer Anleihe ſtatt. Es exiſtiren hierzu überhaupt nur 1350 Stück Obligationen und muß 
eine jede (mindeſtens mit 100 Thlr.) gezogen werden. 

Die Prämien find: 


S2 


Zu dem am 16. d. Abends 8 Uhr im Saale 
des „Caſino“ (Neue Gaſſe) ſtattfindenden Ab⸗ 
ſchiedscommers erlaubt ſich der unterzeichnete 
S. C. ſeine alten Herren freundlichſt einzuladen. 

Breslau, den 15. März 1867. [3312 

Der 8. C. zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Sileſia: 
A.: E. v. Sommerfeld, stud. jur. 


. 


Verein Breslauer Aerzte. 
General⸗Verſammlung, 


Donnerſtag, den 28. März, Abends 
7% Uhr im Cafe restaurant Tages- 
ordnung: Fortſetzung der n 
über die Neorganifation des Vereins. 


Dinstag, den 19, März, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Hotel ‚de Silesie: 
Soiree 
des Kirohenchores von St. Hllsabet 
zum Besten seiner Unterstützungs-Kasse, 
unter gütiger Mitwirkung 
der Herren: Torrige, Schubert, Concert- 


meister 0, Lüstner und Pianist R. Riedel. 
Zur Auftührung kommt_u, A.: 


1 à 100,000 ler Courant 

Die Kreuzfahrer, von N. W. Gade. 14 16009 Angler ar 

Numerirte Plätze, & 15 Sgr., sind nur in 1a 6000 „ 55 

der Musikalienhandlung v. C. F. Hientzsch 1& 1,600 „ 10 

zu haben. 2969 R. Thoma. 44 800 „ » 

D — - a U 7 

2 er Unterrichts ; 

Handw.⸗Verein. aan ia: Bes 1280 l 100 „ „ | 


ührung beginnt | 

N te Abend 8 Mir. 
Unterrichtslocal: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 

Nr. 8, Hotel Zettlitz, 1. Etage. 3304 


1350 Stück Prämien ohne jeden Gewinnabzug auch in Berlin 
zahlbar. Original⸗Obligationen gezogener Serie hierzu find bei mir zu haben. 2960] 


George Meyer, Baulgeſchäft in Leipzig. 


Nahnbaffrin chen zn Can Klimatiſche ö 
Vahnboflrängchen zu Cath. Wa Die Ziegen⸗Mollen⸗Cur 
05 . ! M er and beginnt am . April und dauert bis Ende Juni. Es werden auch Kräuter 
Concert im deutsch GAR: und an antutterlauge bereitet. 3 
der Waldenburger Berg⸗-Kapelle, Südtirol. 12350 ee rd 85 nieder, Sinrboifteber 


unter Leitung des Kapellmeiſter Herrn Fauſt. 
Tanz. 


TE — zum Schluß 
nfan i » 
1850 g präciſe 2 Ru 


Vorſtand. 
Brieg 


BVober's Salon 


Sonnabend, den 16. März d. J. 


x N; 
maslirt u. unmasfirier Ball. 


8 Uhr. Entree 10 Sg 
W. Bober, Reitauratenr, 


Zabrze. 
Sonntag, den 17. März: 836] 
Grosses Concert à la Strauss 


im Saale des M. Wachsmann, 
eben vom Trompeter ⸗Corps 

des eſiſchen Ulanen⸗ Regiments Nr. 2. 

Kaſſen⸗Eröffnung 6%, Anfang 7% Uhr. 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unftreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
Ed. Groß, am Neumarkt, und 

. G. Schwartz, Oblauerſtraße. 
NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann 281 


à Fl. 10, 17¼ und 30 Sgr.: 


0 Boulevard Magenta. 


Den Reſt unſerer vorjährigen 


Sonnen Schirme 


verkaufen wir unter dem Fabrilpreiſe. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Der Ausſchank des Vock⸗ 
bieres hat begonnen. 


Zum Bau der Eiſenbahn-Brücke über den ſchiffbaren] Verpflegung der zum 1. April d. 


er⸗ 
enden Betrag um weitere Zuſendung 9 5 ſo 
Mal ; . n Grabs von 


erman 
1867. u a 
ter Emma nach l4tägigem 


2029] 


N 


[2962] 


Wilh. Doma. 9 


* * 7 
ebrauchte Flügel und Pianino's 
in beſter Beſchaffenheit billig in der 
Permanenten Induftrie Ausſtellung, Ning Nr. 1 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Die Caſino⸗Reſtauration, Neue Gaſſe Nr. 8 


zweifelhaftem Erfolge beſucht hat, auf Anordnung unſeres Arztes Ihr der ie W W Speiſen, Billards, Journale 
un agesbläfter und die eleganten 


6. 
[2970] 


ale u. Zimmer für Geſellſchaften. 
SE 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Brot⸗ und 


A. Menzel. 


[635] 1 
Fourage⸗ 
. } J. nach 
Roſenberg O. S. in Garniſon kommenden 
5. Escadron des Dragoner⸗Regiments Nr. 15 
baben wir einen Termin auf den 21. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
locale anberaumt, wozu cautionsfähige Pro⸗ 
ducenten und e e mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß Offerten mit 
der Aufſchrift 

N . f 

ie directe Truppen⸗Verpflegung in 
Roſenberg O. S. pro 1867 be 
bis zu dem bezeichneten Termine berſiegelt in 
unſttem Geſckäſtslocale abzugeben find, 

Als Lieferungs⸗Bedingungen gelten diejeni⸗ 
gen, welche den am 29. und 30. October v. J. 
abgehaltenen allgemeinen Submiſſions⸗Termi⸗ 
nen zu Grunde gelegt waren. 
Breslau, den 11. März 1867. 


| Königl. Intendantur des 6, Armee 
Corps. 27788 


Durch die Berufung des Herrn Paſtor Zobel 
nach Groß⸗Wandriß iſt die Paſtorſtelle an 
der evangeliſchen Kirche zu Ober⸗Haſelbach, 
Kreis Landeshut, erledigt worden. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich binnen 4 Wochen unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 

Schmiedeberg, den 11. März 1867. [657] 

nn Der Magiſtrat. 

Pfaffendorf bei Landeshut. 

von Heinen, königl. Kammerherr. 


In der Schletter ſchen Buchhandlung 
(H. Stutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 16 — 18 find zu haben: [2372] 

36 evangeliſche 


PEN — 
Conſirmations⸗Scheine 
von N. Froſch. 

Zweite verbeſſerte, mit vermehrten Sprüchen 
und Auen Liederverſen ausgeſtattete 
Au ag: — Preis 5 Sgr. 
Auswärtige Beſtellungen erbitten pr. Poſt⸗ 
Anweiſung mit Bezug auf Brief vom 1. März, 


= Geſchlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ze, heilt gründlichſt brieflich 
und in feiner Heilanſtalt: (1769 
Dr, Noſenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 


Privat⸗Entbindun 8⸗Haus. 


onceſſionirt mit Garantie der Diseretion 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Eine gute Pension re 


in der Fa- 
milie eines Lehrers können warm empfehlen 
Parfieulier J. Kionka, Neue Schweidnitzer- 
strasse Ne, 12, und Kunstgiesser Wuthe, 
Alte Taschenstresse Nr. 15. [3236] 


ine angeſehene, achtbare Familie wünſcht 

don Oſtern ab 2 Kinder, 1 Knaben von 
7 bis 12 Jahren und ein Mädchen von 12 bis 
15 Jahren, zur Geſellſchaft ihrer eigenen Sins 
der, in wahrhaft mütterliche Pflege und Ob⸗ 
hut zu nebmen, am liebſten wären Waiſen 
erwünſcht. Das Honorar würde für jedes 
Kind nur 150 Thle. betragen, Adreſſen unter 
F. 40, übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2958] 


Zwei Penſionäre 


(Gymnaſiaſten) finden in Groß ⸗ Glogau, 
von Ostern ab Aufnahme unter fteter Beauf⸗ 
ſichtigung in einer geachteten Fa Aus⸗ 
1 ertheilt Herr Buchdruckereibeſitzer Moſche 
in Groß Glogau. [2956 


Dresden, Hotel de France. 
Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham- 


bres zu Penſionen incl. Table d’höte 
und Flaſche Wein 2 Thlr. ab 
Restaurant. 2390] 


. — 8 
Nach nunmehr erfolgter Eröffnu er 
Schifffahrt halt ne Ken 


Eugen Nüdenburg in. Stettin. 


Speditions- und Commiſſions⸗Geſchaft. 


5 


2 


N 


Concurs⸗ ung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 14. März 1867, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Conditors und Re⸗ 
ſtaurateurs Auguſt Bartſch hierſelbſt, Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 14, iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einftellurg 7 
auf den 8. März 1867 
feſtgeſetzt worden. 
„1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann A. Krauſe, Vorwerks⸗ 


ſtraße Nr. 24 b, beftellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 23. März 1867, Vorm. 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Sꝛadt⸗Gerichts⸗Rath 

Költſch im Berathungszimmer Nr. 20 im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Der: 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. April 1867 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des e 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig 10 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 

bis zum 27. April 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Beſinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 

auf den 16. Mai 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Rath Költſch im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2ten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. f 

Nach Abhaltung vo Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb der Friſt anmelden werden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
ben tigten Need taten beſtellen und zu 


„welchen es hier an Bekannt ⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Nechtörtinwälte Kade, 
Wiener, Brier und Petiscus zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


[536] Bekanntmachung. x 

Im III. Quartal 1866 find dem unterzeich⸗ 
nelen Gericht nachſtehende berrenloſe Gegen: 
Bine als gefunden oder muthmaßlich ges 
kohlen angezeigt: - 

eine werthvolle Broſche mit großer Tiroler 

Granate und 2 Reihen Brillanten, in Sil⸗ 

ber carmoſirt, im Werthe von 90 Thlr. 

Alle Diejenigen, welche hierauf als Eigen⸗ 
thümer oder Verlierer Anſpruch machen wollen, 
werden aufgefordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens 
aber im Termin 

den 18. April 1867, Vorm. 114% Uhr“ 
Lor dem Aſſeſſor Lettgau, 
in einem der Terminszimmer im 2 Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls den Findern oder 
den an ihre Stelle tretenden öffentlichen Kaſſen 
dieſe Sachen oder der Erlös zugeſprochen 
werden wird. 

Breslau, den 21. Januar 1867. 

Abtheilung 1. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Dechend. 
1171] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Scheitni — unter Nr. 16 b bele⸗ 
enen, auf 15,371 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 


in au 5 
den 15. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 

im Berathungszimmer im I. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 2 

— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 99 0 Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
La ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Zu dieſem Termine bird der Gutsbeſitzer 
Herrmann Auguſt Middecke, angeblich zu 
Kerlakutta in Ungarn, und der Geſchäftsſührer 
Wilhelm Pleſchner, zuletzt in Lembio, hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 15. September 1866. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


[186] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann Dr. Johann SKarutb’ihen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Nr. 2 Berlinerſtraße hier 
belegenen, auf 27,143 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
abgelhäßten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 17. Juni 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Bach 2 
im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts: 
Gebäudes anberaumt. 

r Hypothekenſchein können im Bi: 


85 


ſwägten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 0 


ſu⸗ | wird billig o 


tg * a 
Ic 


„ 
uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die dem Re⸗ 
dacteur Heinrich Roſenthal in Frank⸗ 
furt a. M. in dem am 25. Juni 1863 publi⸗ 
cirten Teſtamente ves Rittergutsbeſitzers Bern⸗ 
hard Roſenthal ſubſtituirten ehemaligen 
Abkömmlinge des Heinrich Roſenthal 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 21. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 21183] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Kloſterſtraße und der neuen Verbindungsſtraße 

elegenen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
tadt, Band 8, Fol. 209 verzeichneten, dem 
Kaufmann Heinrich Blaſchke gebörigen, auf 
27,997 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au 

den 22. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 22. September 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[652] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Oderſtraße unter Nr. 17, in der Meſſer⸗ 
gaſſe unter Ne. 25 und in der Gerbergaſſe 
unter Nr. 8 belegenen, zum „goldenen 
Baum“ benannten, auf 60,414 Thlr. 3 Sgr. 
abgeſchätzten Kretſchamhauſes haben wir einen 
Termin au 

den 21. September 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath 

Schmid 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 


richtsgebäudes anberaumt. . 
ze und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Vene 55 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen: Der Oberamtmann Walter 
oder Wolter, der Kaufmann Lazarus, der 
Oberamtmann Mannig oder Mannich, der 
Schneider Holitz oder Holletz, der Haushäl⸗ 
ter Tripke, der St umpſwirlker 
Naumdorf, der Kaufmann F. S 
die Wittwe Meyer, die Witime Strahe, 
der Gaſtwirth Theodor Pohl und der Kauf⸗ 
mann F. T. Reinbard. 

Breslau, den 7. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


658 Bekanntmachung. 2 
zer nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Müblgaſſe unter Nr. 22 belegenen, auf 
10,921 Mlle. 23 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 
tüds zum Zweck der Auseinanderſetzung der 
iteigentbümer haben wir einen Termin auf 
den 17. September 1867, Vormittags 
1 Uhr, — dem e t Zieh e 
er Nr. 20 im 1. Stock de erichts⸗ 


G es 5 
— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. . - 


Glünd he werden. * 
änbiger, welche wegen einer aus dem 
Pppothelenbuch nicht erſichklichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


c 
654] Notbwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht Grünberg. 

Das dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Bruno Grienz gebörige Wohnhaus Nr. 60 
im 3. Viertel hierſelbſt, abgeſchätzt auf 5102 
Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratue einzuſehenden 


Taxe ſoll f . 
den 25. September 1867, Vormitlags 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Zimmer Nr. 

er werden. g 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenduche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Grünberg, den 4. Mär; 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
658 Bekanntmachung. 

Aulus Firmen⸗Regiſter Nr Nr. 1981 die 

irma Parragb Göbor hier und als deren 

haber der Kaufmann Parragh Gabor zu 
eſth heute eing tragen worben. 

Breslau, den 7. März 807. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

ekanntmachung. 

En anier deemen⸗ Regifter it bei Nr. 1852 

das Erlöſchen der Firma Adolph Deutſch 

hier heute eingetragen ir 
Breslau, den 7. März . ö 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
6 nntmahung 

Sn unfer Deren Segler iſt bei Nr. 320 

das Erlöſchen der dem Kaufmann Max 

Deutſch von dem Kaufmann Adolph Deutſch 

bier für die Nr. 1852 des Firmen⸗Regiſters 

eingetragene Firma Adolph Deut ch hier er⸗ 
theilten Procura heute eingetragen worden. 


. 5 7, März 1867. 
Ania. Stadt, Gericht Abtheilung J. 
661 nntmachung. j 
er nr Neger 1 a. bei Nr. 287 
das Erlöſchen der dem Ferdinand Rumler 
von der verwitweten Rumler, Julie, geb. 


Krauſe, für deren Firma: L. Rumler hier 
ertheilten Procura, b. Nr. 357 Oscar Rumler 


i ift der verwittweten Rumler, 
Julie. 8 bier für deren hier bes 
tebende, in unferem Firmen⸗Regiſter Nr. 95 
eingetragene Firma L. Rumler heute ein: 
getragen worden. Mär 


„den 7. März 1867. 5 
Könige Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Engl. Dahl 


gegeben Ring Nr. 6. 2683] 


Abtheilung I, 


k . 


baben fi mit ihren Arpprüchen bei 


mann Georg Neidlinger zu Hambur die . a 
1845 des Firmen Hechte er damit nicht verbunden. Die Beſetzung e folgt verſchiedene Möbel, Betten, de, 
i er 


Bauergut von % 

auf 5000 Thlr., Huben Acker, abgeſchätzt 
kenſchein in der 
Taxe ſoll 


ſubbaſtirt werden 


— 


2 ener Lehrerpoſten. [2967] Nachlaß⸗Auetion. 
Bei der biejigen katholiſchen Elementarſchule[ Montag den 18. Mar, Vorm. von 9 und 
ift eine Lebrerſtelle an einer neu einzurichten⸗JNachm. von 2% Uhr ab, werde ich aus dem 
den Klaſſe vacant. Das Gehalt beträgk] Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmann Eduard 
200 Thlr. und ſind ſonſtige Neheneinkünſte Prins, Ring Nr. 53 (Eingang Sto Mr 
d 
B. 
4] 


vom 1. Juni d. J. ab. 3 Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, 
Qualificirte Bewerber um dieſen Poſten und Vue ꝛc. 2 1297 

wollen ihre Atteſte bis zum 1. April d. J.] meiſtbietend verſteigern. 

dem unterzeichneten Magiſtrat einreichen. Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Brieg, den 12. März 1867. ae 


Der Maglſtrat. „„„Dinstag den 19. März Nachmittags von 
Auction von Ladenutenſilten. 2% Uhr ab, werde ich Vorwerksſtraße 1a, 
Heute Freitag den 15. März, Nachmittags eine Treppe, n 
4 Uhr, werde ich im Stadthauſe 3 verſchiedene Möbel, Betten, Wäſche, 
ſämmtliche Ladenutenſilien Kleidungsſtücke und Npren ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. [2973] [ meiſtbietend berſteigern. 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


b enten Seen Te ele Billiger Wieſenverkauf 


bei Herren Steinbach und Timme in Breslau, 


[656] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter in sub laufende 
Nr. 148 die Firma Carl Seiffert zu Loewen 
und als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Seiffert in Loewen, Kreis Brieg, am 5. März 
1867 eingetragen worden. 


Brief, den 5, Mürz 1867, erſuche ich, mir unverzüglich ſeinen Aufent⸗ und zwar 14 und 5 Morgen der beſten Wieſen 
Königliches Kreis-Gericht. Abtheilung I. haltsort anzugeben. Ks [858] vor — Ohlauerthore find ſofort denkaufſch 
Bekanntmachnag. 1665 Gogolin. Julius Türkheimer. durch Conrad, Ohlauerſtr. 47. 13302 


Der kaufmänniſche Concurs über das Ver⸗ 
mögen der Handelsfrau Lin na Peierls zu 
Glatz iſt beendet. 

Glatz, den 7. März 1867. 

Königliches Kreis-Gericht. I, Abtheilung. 


[664] Bekanntmachung. 


Mein Geſchäftslocal, Ring Nr. 19, habe ich geſchloſſen 


und mein Comptoir mit dem Reſte des Waarenlagers nach dem Hofe deſſelben Hauſes verlegt. 
Zugleich erſuche ich meine verehrten Kunden um baldgefällige Ausgleläung fe 


Rechnungen. 
Der kaufmänniſche Concurs über den Nach⸗ Andr. Zomer, 


laß des am 17. Februar 1866 bierſelbſt ver⸗ Comptoir: Ring Nr. 19, im Hofe rechts. 


Kae Beine Ban e Schieß Gentral-Buzean für fealenfacdende Handlungs 


beendet, 2 5 
abelichmerbt, de Ger März 1867. Gebilfen, Breslau, Serzenftcafe F [1978] 
dnigl. Sr ericht. I. Abtheilung. Nachweiſung von Handlungs⸗Gehilfen. — Placirung von Handlungs⸗Lehrlingen. 

Freiwilliger Verkauf. (555 Regelmäßige [2957] 
Die den Particulier Bartholomäus Kauf : 
maunfhen Erben gebörige, zu Arnsdorf dei directe Poſt⸗Dampfſſchiff⸗ und Segelſchiff⸗ Expedition 
Sämiebeberg in Schleſien belegene, gerichtlich von Ernſt Meyer und Comp. in Bremen. f 
auf 4500 Thlr. geſchätzte Beſitzung, deſtehend — — 
aus maſſivem Wohnhaus u. maſſiver Scheuer, Nächſte Abgangstage der Poſt⸗Dampfſchiffe von Bremen nach Newyork am 16., 20., 28. 
Stall, Remiſe und fend Nebengebäuden und 30, März, 3., 6., 13., 20. und 27, April, vom Mai ab jeden Sonnabend. e 
nebſt 36¼%ę Morgen Acker, Wieſe und Expeditionen erfolgen am 1. und 15. eines jeden Monats nach allen Häfen vonNord⸗Amerita. 
il d Auskunft ertheilt und Contracte ſchließt ab der für das Königreich Preußen conceffionirte 
am 13. Apr 181 Vorm. 11 Uhr, General⸗ Bevollmächtigte : 
in k I ge fun Dede der freiwil⸗ L. von Reich 5 2 — . — Charlottenſtraße Nr. 2. 
ig \ erden. i € ahme v enturen an. 
fee Käufer werden hierzu ein⸗ Derſelbe nimmt Anträge wegen Uebernah on Agentu 
geladen. 


Schmiedeberg, den 9. März 1867. Auswärtigen 


3 
Königl. Kreis» Rute » Eommiffion. 
uzel. 5 
- Rift meine Adreſſe beſonders zu empfehlen, weil ich Lederwgaren und Schreibmaterlalien 
nur in guten Qualitäten führe und zu billigen aber feſten Preiſen verkaufe, jo 3. B. 
100 Bogen Briefpapier incl. Prägung mit jedem beliebigen Namen und Verzierung, 
Nr. 1. 12 Sgr., Nr. 3. 86 
Nr. 2. 10 Sgr., Nr. 4. 6 Sgr., 
8 in denſelben Preiſen Couverts. 
@tabifebern, fer gute engliſche, à Carton enthaltend 144 Stück, à 10, 12%, 15, 
un 5 


r. 

Correſpondenz⸗Feder, à Gros nur 5 Sgr. 
Siegellack zu Packeten & Pi. 28: 4 und 5 Sgr. und ff. zu Briefen 1 Pfd.: 16 Stans 

en 20 Sgr. und 1 Thlr. 
Conto⸗Bücher in allen nur möglichen Arten. 
Cigarren⸗Etuis, von 10 Sgr. bis 3 Thlr. 
Portemonnaies, von 2½ Sar, bis 2% Thlr. 
© Btieftafcher, von 5 Sgr. bis 3 Thlr. 
Schreibmappen, von 27, Sgr. bis 10 Thlr. 
3 n von 2% * bis 4 Thlr. — 
Album zu 24 Bildern, à 5, 7% und 10 Spt; zu 28 Bildern 15, 17%, 22% Sgr., 
1,1%, 1 5,2%, , 4, 5 bis 15 Thlr. 
Damen -Mäb-Neccſfalre, 45 Sgr. bis 5 Thlr. 
KReiſe⸗Neceſſaire, & 1 bis 10 Thlr. 
Stereodcopen-Apparate, von 10 Sgr. bis 10 Thlr. 2819 
Stereoscopen⸗Bilder, alle möglichen Anſichten, von 1 Sgr. bis 1 Thlr. pro Stu 
Photographien in Viſit⸗Format, 1, 2, 5, 10 und 15 Sgr. à Stück. 


In jedem Genre größtes Lager in Breslau. - 


N. Raschkow jun., 


Papier⸗Handlung, Schweidnitzerſtr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


N Dampf: Brett Mühle 
EE. J. & S. Ginsberg 


3. Der 1 0 und Hausbeſitzer Johann, . 5 . 
. zu Bonowice bei Szezekoein 


zu ( 
via Station Myszköw der Warschau-Wiener Bahn. 
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige di machen, daß wir jeit dem 1. * 
nuar d. J. unſere neuerbaute Dampfbrettmühle dem Betriebe übergaben Wir find in den 
Lage und es iſt unſer Beſtreben, nur geſundes ſchönfallendes kiefernes Schnitt⸗Material zu 
lieern, und empfehlen daſſelbe den reſpectiven Herren Holzhändlern und eee, 


geeigneten Beachtung. > ; 
Reelſte und prompteſte Bedienung wird uns zur ſtrengſten 22055 ſein, und bitten N 
ber ebenſo ihre gefälligen Schreiben 


die Hepren Refleckanten uns ihre ſchätzbaren Aufträge 
unter Adreſſe E. J. & S. Ginsberg, Gzenstochau 
Obſtbaum⸗Verkan 


abgehen zu laſſen. 

Au Obſibaumſchule zu Baumgarten bei Oblau offeri f. = 
us meiner Obſtbaumſchule zu Baumgarten bei Ohlau offerire ich in kräftigen, gut bewur 
zelten und auf — — Boden gezogenen Exemplaren fügen, a 780 2 23 


— 


1420] Rothwendiger Verkauf. 
= a eg 3 

as dem Bau eſitzer Joſeph Scho⸗ 
lich gehörige sub N.. 76 zu u 900 —ç d 


ufolge der nebſt Hypothe⸗ 
egiſtratur einzujehenden | & 


den 7. Septemder 1867, von Vormittags 
11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht a 

Der Kaufmann David Guttmann zu 
Loewitz, jetzt deſſen unbekannte Erben, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Leobſchütz, den 23. Januar 1867. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
; Nahfiebend an und verschollene Per⸗ 


nen: 

1. Die unverehelichte Johanna Erneſtine ? 
Linke, 8 gu eiſtadt, den 5. No- 

vember 1810, ſeit 1831 abweſend. (Ver⸗ 
mögen etwa 20 Thlr.) 5 

2. Der Arbeitsmann Johann Friedrich 
Strieſe, geboren zu Eichau am 19. April 
1816, zuletzt in Schönbrunn wohnhaft 
und ſeit 1850 abweſend. (Vermögen etwa 


& 
2 jez 


IH 


ufhalt. 
5. Der Tiſchler Johann Franz Joſeph 
Lange, geboren zu Brunzelwaldau den 
16. Januar 1802, ſeit 1831 abweſend. 
(Vermögen etwa 94 Thlr.) 
und die unbekannten Erben und Erbnehmer 
dieſer 5. werden aufgefordert, ſich vor 
der in dem Termine 
—— am 4. Juli 1867, 


, 70 Schock hochſtämmige, 5—7 Fuß hohe Apfelbäume, à Schock 13-15 Thlr, eG 
Vormittags 11% Uhr, ne 20 oh in n . 
bei hieſigem Gericht ſchriſtlich oder perſönlich geg „7 7 4 uß hohe Birnbäume, Schock 14—16 Ir 

5 1 9 20 und cel zn Ainteitung, zu gegen 70 „ " 6—8 N und Weichſelkirſchbäume, à Schock 2 
ewärtigen, wivrigenſeart die Di ere] gegen 3 „ Mbhalbhochſtämmige, 4 —6 F. hobe Tafe bäume, à Schck. 14 16 Thlr. 
ſelenen für tobt at, Ve dun ken ſowie auch eine große Anzahl Suan, nd Nö Dun, e u Johannisapfel dere 
unbekannten Erben an adckadirt 5 En ebelt und zu Cortons, Ppranuden und Palmetten zu formen, . 
en an Rufe Auguft 1866. 8 Dan Preiſen und garantire, aus Verzeichniß nachzumeilen, nur gute und werthbolle 3 
önigliches Kreis. Gericht. rten. a 
rn 5 Abtheilung. Schwürtz, Gutsbeſtzer. 1 
. 003) Ausverkauf von Rauchtabal. „ 3 
dem Concurſe gen de G lt { Blätter⸗Portorico, à . 10 Sgr., el . we 
e ame LED 10 Ems Si 


wiez zu Schrimm iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaffung über einen Accord Termin auf 
den 28. März d. J., Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Pokorny hierſelbſt 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
tellten Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht no 
ein Sypothefenredit, Pfandrecht oder anderes 
— a in 5 5 } enommen 
„zur ilnahme an der ußfaſſun 
A Versttigen 2 


J. Harrwi Co. ’ 


Ohlauer⸗Straße 71. Er: 
allgemein anerkannt beiten 1160) 


franzi en Mühlenſteine 


n 
en ie 2 
empfebit in ate ich bestandene Fahr Jen 7 ie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen ummern, 38“ und 32“ br = 


[2841] 


* den März 1867. zu bedeutend ae e Preiſen, engliſche G Ipiden, 
Königliches Kreis-Gericht. ilberſtahl, und Kabenffeine. 5 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Eine große Wald⸗Parzelle oder ein Wald⸗ 

gut mit ſtarkem 05 ſuche ich zu kaufen. 
Offerten durch die Schleſ. Zeitungs-Erpedition 
A. M. Nr. 40. Unterhändler verbeten. [3295] 


vom 5609 
Carl Goltdammer in Berlin, 
Fabrikant franz. Müblenſteine und ſeidener Müllergage, 
NB. Auch befindet ſich ein La er) ag rg = 
Auch befin er mei 1 
bei Herrn F. W. . x a Nu. 5. cn Ba 175 


* 


dem Dominium Antonshof 
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Shen. Unterſuchungen 


Unterhändler werden verbeten. 


Uralter Nordhau 


all und jeder Art 


11265 genau und billig ausgeführt durch 


- . r. Werner. 
Breslau, Paradiesſtraße Nr. 10b. 


Ein Mühlgut 


mit einer zweigängigen Waſſermühle, franzöſi⸗ 
ſcher und deutscher ang, allemal ausreichen⸗ 
Waſſer, im Mittelpunkt naheliegender 
Städte, gutem Bauſtand, lebendes und kodtes 
— in beſter Ordnung, vollſtändige 
inſaat, 520 Morgen Land, 140 Morgen 
ſchlagfähigen Wald c. ꝛc., iſt für 35,000 Thlr. 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. An⸗ 
zahlung 20,600 Thlr., Reſt bleibt zur erſten 
Hypothek ſtehen. Geehrte Käufer belieben ſich 
gefälligſt perſönlich oder franco zu wenden an 
den Prüfungsmeiſter 857 
J. Labencki in Zrödelne⸗Mühle 
pr. Schildberg. 


Vieh ⸗Muetion. 


Wegen Abgabe der Pachtung ſollen auf 

[856] 

Mittwoch, den 20. März d J., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


die nachſtehend angegebenen Thiere meiſt⸗ 


bietend verkauft werden: 
35 Fohlen von 1—4 Jah 
24 Kalben von 2 und 3 
Holländer, 
26 Ochſen von 2 und 3 Jahren, 
2 engliſche Eber, 
6 engliſche Sauen. 
Antonshof b. Poln.⸗Liſſa, 12. März 1867. 
K. Sander. 


r, 
Jahr halbblut 


U 
* * 
Für Schafzüchter! 
Die Negretti-Stammfchäferei des 
Nittergutes Schachten bei Greben- 
ſtein in der Provinz Heſſen bietet eine 
reiche Auswahl prachtvoller Jähr⸗ 
Uingsböcke zu ſehr ermäßigten Preisen. 
Der Wollreichthum und die Ausgeglichen⸗ 
heit dieſer Heerde iſt bekannt und wird 
gegen jede anſteckende und erbliche Krank⸗ 
heit, ſowie gegen Impotenz und Drehkrank⸗ 
heit Garantie geleiſtet. 2395] 
Die Guts verwaltung. 
C. Ulrichs. 


Au verkaufen. 


Eine Herrſchaft von 8000 Magd. Mor⸗ 


gen mit 3000 Morgen altem Kiefern ⸗ 


und Birkenwald, 3 Meilen von Poſen ent⸗ 
ernt, Schloß, Park und prachtvollem Garten, 

rennerei, durchgehends maſſiven Gebäuden, 
complettem und veredeltem lebendem Inventar, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Mit der 
. Auskunft iſt Here Ludwig Richter, 

ſſecuranz⸗Inſpector in Poſen, beauftragt. 


Zu verkaufen. 

In Galizien, Kreis Sanok, hart an der 
Chauſſee und am Fluß. von der Bahn 3 
. eine Herrſchaft von 3000 M. 

org., davon Hochwald 1800 M. Morgen, 


Mahl⸗ und Schneidemühle, aus freier Hand 
zu verkaufen. Details durch Juſpee 8 


wig Richter in Poſen. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 


In einer mittleren Stadt Schleſiens wird] rauf 


eine ſeit 60 Jahren betriebene Seifenflederei, 
bei einer Anzahlung von 1500 Thlrn. aus 
freier Hand verkauft. Selbſtkäufer wollen 


ihre Adreſſen unter Chiffre H. K. 302 


franco an das L. Stangen'ſche Annon⸗ 
cen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. Nr. 28, 
einſenden. [2816] 


Haus: und Gefchäfts- 


Verkauf! 
Wegen Kränklichkeit beabſichtigt der Unter⸗ 
eichnete fein in Hirſchberg in Schl. ſeit zwölf 
Jabren mit gutem Erfolge geführtes Stabeiſen⸗ 


und Eiſenwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit Ma⸗ 


terial⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und Cigarxen-⸗Hand⸗ 
lung, unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 

[2788] 
Herrmann Ludewig. 
Die in 


Reſtaurationen 


fo beliebt gewordenen engl. gepreßten Bier · 


Gläfer (genannt Tulpen) find in echt eng⸗ 
liſcher eat vortäthig und offerirt billigt 


Rothenbach, 
3309] Schweidnitzerſtraße 16—18. 
Nordhauſer 


Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 Sgr., im ger 


billiger, [2964] 
ler, 


weltberühmtes Getränk. Die Ori 12 Sgr. 
4 G. Schwartz, Oblauere Nr. 2180 


6 ohl' ſchen 
eee e 


66er Ernte, conſtant und mit größter Sorg⸗ 
falt gezogen, offerirt unter Garantie in vor⸗ 
züglich ſchöner Qualitat: 331 
Dominium Reindörfel bei Münſterberg. 


Die Brau⸗Commune zu Rimptſch 
will die ſtädtiſche Brauerei, die ſeit 12 
Jahren für jäbrlich 500 Thlr. verpachtet 
war, am 6. Juni d. J. an den Beſt⸗ 
bietenden verkaufen. Zu derſelben ge⸗ 
hört ein zweiſtöckiges Wohnhaus in der 
Stadt — par terre das Schanklocal, 
worin ein ſehr lebhafter Ausſchank 
geiſtiger Getränke nebſt Speiſewirthſchaft 
betrieben wird — und außerdem ein 
Mälzhaus mit engliſcher Malzdarre nebſt 
Mälzerwohnung und einem Gaärtchen. 
Brauerei⸗ und Schankwirtzſchafts⸗Inven⸗ 
tar iſt vollſtändig in beſtem Zuſtande 
und mit 1135 Thlr. verſichert — die 
Brauerei⸗Gebäude mit 3100 Thlr. 

Die Uebergabe erfolgt am 1. October 
d. J. Gebote können bei Erlegung einer 
Caution von 500 Thlr. ſchon vor dem 
6. Juni d. J. abgegeben werden und 
binden den Bieter bis zum 7. Juni 
d. J, nicht aber die Commune. Beim 
Apotheker Wolf u. Gerbermſtr. Schicke 
hierſelbſt ſind die Kaufbedingungen nebſt 
weiterer Inſormation zu erlangen. [485] 

Nimptſch, den 10. Februar 1867. 


Die Brau⸗Communen⸗Deputation. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


MELANOGENE 


von Diequemare ant in Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 39 

Um augenblicklich Haar und 
Dart in allen Nüanten, ohne Ge⸗ 
4 fahr für die Haut zu färben, — 
Dieſes Farbemittel iſt das Beſte 
aller bisher da geweſenen. 


Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße „goldene Gans“. 


Gaebel & Comp. 


n Breslau, 


Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkernstr., 
empfehlen: 12 
Rhein- und Moselweine, pr. Fl. 7% Sgr. etc, 
Milde Bordeaux- Weine,. N 
Ungar - Weine, herb und 
3 ae: 2 i — 12% — 
urgunder, Malaga, :- - Sue 
Madeira, Portwein, ... - 15 - 
Deutsche moussirende 
D 25 
Echte französ. Cham- 
pagner . — 40 
Bat.-Arac u. Jam.-Rum, 12 öH? 
Cognac u. Franzbrannt- 
C 15 —— 
In vorzüglicher Qualität. 


Friſche weiße 
Rofenfeife, 1 2, 5 u. 12% Sgr. 
Orangenfeiſe, % Ser, 
Kränterfeife, x 5 enn, 


von ebenſo nützlicher Wirkung auf die Haut 
als koſtbarem, dem Namen a 


Wohlgeruch, ‚bei 
Piver & Co., 
Ohlauerſtraße 14. 
0 2 truppenfromme 
»Neitpferde ſind verkäuflich. Nä⸗ 
heres durch Adreſſen sub A. 44 

an die Exped. Breslauer Ztg. 

20 Stück Maſtochſen und 
250 Stück Maſthammel, 
jung und ſehr fett, fteben auf dem Dominium 
Nieder ⸗Schwedeldorf bei Glatz zum Ber: 
auf. [860] 


Auf dem Dominium Groß-Zoeior 
Kurnik ſtehen 75 } 


b [842] 
200 were Maſthammel 
zum Kauf. 

Die Brauerei Ti 
kolai offerirt 


Preßhefe 
und gewährt Wiederverkäufern Rabatt. 
= Homöopath iſcher = 


Geſundheitskaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Cöthen und empfohlen durch viele 
bombopathiſche Aerzte. Das Pfund 3 oft 
12 Pfd. 1 Thlr [2463] 


2 Zum iederverkauf mit Rabatt. 


Homöopath. Chocolade 


mit Zucker, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


Eiſen⸗Chocolade, 


in Paketen zu 5, 10 und 20 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Echt bairiſchen Malz⸗Jucker 


das Pfund 8 Sgr. empfiehlt [2971] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen. Landſchaft. 


. —ꝓꝓꝛ—ñ ee 
Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
[2972] S. Kaſſel, Oppeln. 


Agent geſucht! 


r Breslau wird ein Agent für ein Gra⸗ 
nitſtein⸗Geſchäft unter Ueb rnabme des Del⸗ 
eredere geſucht. Frankirte Offerten werden 
nebſt Referenzen unter C. F. 33 Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 837 

lte ⸗Taſchenſtr. 6 Oſtern zu 
Abs Stage. Näh. b. — 


bei 
2 


han bei Ni: 
1803 


bez. die halbe 
dal, [3298] 


De I FERN ae 8 N — net 
a 
Die Stelle, zu 

Zeitung vom 7. März unter Nr. 12 Be⸗ 
werberinnen geſucht worden, iſt beſetzt. [2961] 


zum 1. April d. J. ſuche ich einen Haus ⸗ 
lebrer, Theologe oder Philologe, zum Un⸗ 
terricht für 2 Knaben von 9 und 10 und einem 
Mädchen von 7 Jahren. Gehalt 200 Thlr. 
und fr. Station. Meldungen und Zeu se 


franco. 8 
Kl.⸗Sittno bei Woynowo. J. Geppert. 


Ein junger Mann, mit Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, im Rohproducten⸗ 
und Aſſecuranz⸗Geſchäft dewandert und dem 
die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. April d. J. Stellung in einem Comptoir. 
Offerten beliebe man sub O. S. 43 in der 
Expedition der Breslauer Ztg. niederzulegen. 


Die Commis⸗Stelle in meinem Geſchäft fit 

beſetzt. Dies als Beantwortung der ein⸗ 

gegangenen Meldungen. [3318 
C. G. Opitz, Striegau. 


Ein moraliſcher Commis (Christ) für die 
Verkaufsſtelle in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft wird pr. 1. April d. J. geſucht. Bewer⸗ 
bungen nebſt Lebenslauf ſind in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben unter F. 42 fr. 


2 Lehrlinge und 1 Laufburſche von an⸗ 
ſtändigen Eltern können ſich melden Nin 
Nr. 19 in der? Modewaarenbandlung. 13810 
gi Meifender, der für ein renommirten 

Cigarrengeſchäft die Provinzen Schleſien 
und Poſen beſucht hat, ſucht per 1. April ce. 
in einem größeren Hauſe paſſendes Engage: 


ment. Adreſſen wolle man sub A. J. 
poste rest. Breslau franco niederlegen. [3317] 


Ein junger Mann, der 6 Jahre in einer 
Ungarweingroß⸗, ſowie Buch⸗ und Papier⸗ 
Handlung thätig, noch activ, mit der dopp. 
Buchführung bekannt, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, gut empfohlen, 
ſucht pr. 1. April in einer ähnlichen Branche 
ein anderweitiges Engagement. Gef. Offerten 
werden unter Chiffre R. Z. Nr, 67 poste re- 
stante Tarnowitz erbeten. 


Fur ein hieſiges Manufactur⸗Geſchäft en gros 
wird ein Commis, der auch mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut iſt, per 
1. April d. J. geſucht. Offerten, ſowie Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe erbitte A. S. 410 poste 
restante Breslau zu richten. [3290] 


fferte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen ge dauernde Anſtellung. Gütige 
Offerten sub M. B. 98 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. [693] 


Geſuch. 


Ein junger militärfr. Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. 
Spracke mächtig, activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off. sub A. S. 99 a. d. 
Exped. d. Brest, Ztg. erbeten, [694] 


Ein junger Mann in den zwanziger Jah⸗ 
ren, im Schreiben und Rechnen bewandert 
und der im Stande iſt, 50 bis 100 Thlr. 
Caution zu legen, wünſcht eine annehmbare 
Stellung in oder außerhalb Breslau. Nähe⸗ 
res L. B. 7 poste restante franco Breslau 
einzuſenden. [3311] 


Ein Techniker, 


mit Anlage und Ausführung von Waſſerlei⸗ 
tungs⸗Bauten vollſtändig vertraut, findet unter 
günſtigen Bedingungen Engagement. Offerten 
mit Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
und der darüber ſprechenden Zeugniſſe nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung entgegen 
sub A. Z. 39. franco. [3297] 


Ein Conditorgehilfe 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum baldigen An: 
tritt dauernde Condition. Offerten bittet man 
franco unter Chiffre B. G. 42 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. gef. einzuſenden. [3319] 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, kann ſich pr. 1. April 
melden auf deu Dom. Weſſig bei Breslau. 


Hels Kellerräumlichkeiten mit Wohnung, 
bisher zum . und Reſtau⸗ 
ration benutzt, ſofort zu beziehen. 

Antonienſtr. 3, 2 Treppen. 


18301] 


Breslauer Börse vom 14. März 1867. Amtliche Notirungen. 


welcher in der Breslauer! 


d. par terre und 1. Etage 


* * 
n 4 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: . 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 
Vorſtudien ans der unorganifchen und organiſchen Chemie, 
n 


e 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert v. Kofenderg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter zc. 

Zweite verbeſſerte Auflage. = 

Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 

machte in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 10 

Sie erfuh eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung Mit 


r dur 
ches Neuen weſenilche Verbeſſerungen. Ta 
Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren be be namentlich den landwirthſchaftlichen 420 


ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


Breslauer Korn. I 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen olt 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 
belebender auf den Körper als dieſer. g 5 3280] 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die 4 des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu 
verkaufen, für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 
Dampf ⸗Knochenmehl. 


Unter Controle der Verſuchs⸗Station Köthen 


unter Garantie des Gehalts. 
Prämürt dom Landwirthſchaftlichen Central » Verein des Regierungsbezirks 12 


a. Allerfeinſtes gedämpftes Knochenmehl, 


5—7 Proc. Stickſtoff und 45—50 Proc. phosphorſaure Kalkerde, 


b. Aufgeſchloſſenes, ſüichtoffreiches Knochenmehl, 


5—7 Proc. Stickſtoff und 20—30 Proc. phosphorſaure Kalkerde, 
größtentheils lösliche Phosphorſäure, 


C. Superphosphat, 14—15 Proc. lösliche Phosphorſäure. 


Coulante Win e en werden geſtellt. 
Muſter werden auf Wunſch zugeſandt. 
Die Niederlage 


C. 3. Günther, Ring Nr. 6. 
Bahnhofſtraße 6 E eee 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
find 2 elegante herrſchaftliche Wohnungen, — 
ofort zu vermiethen. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Auch Stallungen und Wagenremieſe. Aus⸗ 2 
kunft bei Kaliſch, Centralbah hof 4. [3308] Gedichte 


1 


Die zweite Etage, 
3 Zimmer, Cabinet, Küche und Zubehör, auf's 
Beſte eingerichtet, Termin Oſtern zu beziehen, 
Schuhbrücke Nr. 34. [3315] 


Graupenſtraße 14 


find vollftändig renovirte, ſehr freund: 
liche Wohnungen zu vermiethen und 
zum 1. April oder auch ſofort zu 
beziehen. 13307 
. Zu vermiethen: 

in großer trockener Keller zum Lagern von 
Wolle oder Spieitus vom J. April d. J. ab, 
und eine große gewölbte Remiſe, an der Straße 
gelegen, auch zum Verkaufs ⸗Local geeignet, 
ſofort, Fiſchergaſſe Nr. 3. 


Eine lichte Hoſwohuung 


von 2 großen Zimmern, Küche, Zubehör für 
72 Thlr. Termin Oſtern zu bez. Schubbrüde 34. 


Königs Hotel, 


Näheres | 8. Albrechts-Strasse 82, 


empficplt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft 


von 
Auguſt Kahlert. 
Mit dem Portrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 
Den Ka Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Rabe? wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 
menes Andenken ſein. [1025] 


Heer HER HH HH 


Prß. Loofe 3. Kl., % 13 Thlr. verſ. Gold⸗ 


berg, Berlin, Monbijoupl. 12. 
12. u. 13. März. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 


— 2, wu, ren 
Luftdr. bei 0° 33069 33197 2333-31 
Luftwärme — 3,6 — 60 — 44 
Taupunkt — 58 - 84. 77 
Dunftfättigung Spt. 7opét. Dept. 
Wind NO 2 NO 2 O 1 | 
Wetter trübe bewölkt trübe 
13.u.14, März, Abs. I0 Il. Mg. dll. Nchm. Zl. 
Luftdr. bei 0° 33329 33182 33004 
Luftwärme — 5,41 — 7,1 — 2,8 
Thaupunkt — 7,9 — 10,0 — 6,3 
Dunſiſattiguug 78 pct. 74pCt. Ne 
Wind ND 1 S0 1 Sd 3 
Wetter trübe heiter heiter 


Preise der Cerealien. 


Wilh.-Bahn. 4 — Krakau 08.0, 4 ı — 
Inländische Fonda | do 4| — Krak.08.Pr.-A.4 
— 88 Stamm. 5 8. Fr.- A. 2 Feststellungen der poliz. Commission, | 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold 8 1 — Dan Net- A. s 88 B. > 
End Fahlergeil. Ao. 43 — do.60erLoose |5 | 68 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss. Anl. 59 |5 1044 B Ducaten 968 B do.64er do. |—| 42 B. Waare feine mittle ord, 
do,Staatsanl. [4411004 B Louisd’or.... 1108 G. do. 64. Sub-A. 5 — Weiren weiss 94—96 90 82—85 
do. Anleihe. 4411004 B Russ, Bk.-Bil. | 811 B. Baier. Anl. 4 | 99} B. do. gelber 92—94 87 8184 | 
A0. do. 914 B Oest. Währ.. | 791 B. 783 0. Reichb,-Pard. 5 — ggen 70-71 69 676 
St-Schldach.. | 345 5 — — ee Gerste ..... 58-60 55 5152 
rüm.-A. v. 55 2² = 1 N — 
Bresl. St.-Obl. 4 — Eisenbahn-Stamm-Aotien. Bresl.Gas-Act. 5 1 — Erbsen 28 a = AR 
do. do. [441964 B. 96 G. ee er . 14 1374 B. 5 - 
En r.-W. Ka 
be ve) 31 en Neisse Brieg 4 2 Notirungen der von der Handels- 
do, nene) 4 894 B. 884 G. Ndrschl. Märk. 4 — kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. |3}| 867 B. Obrschl.A.u.C 330186. bz. B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. . ee B. 944 G.| do, Lit. B. 13411608 B. nn 
ical- 3 -Tarn. 5 
40. Pib Lie. [a 681 b. 944.0. | Wilh.-Bahn o | | 544-85 b., Wechsel-Ooures. Ran 
Bo: 81 — 8 Amsterd. 250 fl KS — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. it. 0. 4 8 552 | Wert. ier 8 Rape 205.105. 180. Winter-Rüb- | 
Pee Rentenb. 90 B. „ br. St. 60S. 15 | 63-824 b. de, 300M en — sen 184. 174. 166. Sommer -Rübsen 
8. Frov.-Hilſsk. 4 | 905 B. Ausländische Fonds. 1 en 18 — 164.154. 144. Dotter 154. 144. 134, 
een x 0. 1L. Strl. 311 — 
ere e, eee kr ©. e le eee f u 16 ng 
Obrschl.Prior. 3,80%; B. 79 5 G. Galiz, Ludwb. a N Roggen 543 Thlr., Hafer 45, 
do. do, 4 B. Silber-Prior. 5 — ns 9 — Weizen 72}, Gerste 503, Raps 
do, do. 4 954 B. Poln.Pfandbr. 4 | 57} B. = 96, Rüböl 11, Spiritus 163. 
o. do. 144 951 B. Poln. Liqu.-Sch.( 44 — Die Börsen - Commission. * — — 
5 — ! — tsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
Bei sehr matter Stimmung erlitten alle Spetulations-Papiere und Fonds merkliche 0 5 


Cours-Rückgänge, Schluss etwas fester. 


6 nun nn nn nn, 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung: Dr. Weis, — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


pro 1000rt. bei 80 pOt. Tralles loco: 
16% B. 16} © 


